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Vertagung im Haag 


Macdonald fordert Revifion des Joungplanes — 
nektsſitzung im Haag“ über die Arbeitsloſenverſicherung 


Haag. Der engliſche Schatzlanzler Snowden erhielt am 
Sonntag abend folgendes Telegramm von Macdonald: 

„Der Finanzausſchuß würde einen ſchweren Fehler begehen, 
und den Fortſchritt einer baldigen Regelung hinausziehen, wenn 
man nicht endgültig einſieht, daß der Sachverſtändigenbericht 
einer Reviſion bedarf, um den gerechten Forderungen dieſes Lan: 
des zu entſprechen. Unabhängig von Parteien und Gruppen 
unterſtützt das Land einſtimmig ihre Haltung. Soweit ich ſehen 
konnte, ſtehen alle Zeitungen hinter Ihnen und alle Parteien 
im Unterhaus ſind auf Ihrer Seite. Ich hoffe dringend, daß 
Ihre Kollegen im Finanzausſchuß einſehen werden, daß ſie einer 
Lage gegenüberſtehen, wo die allererſten Grundsätze des „fair 
play“ zwiſchen einem Lande und dem anderen dazu zwingen, ge⸗ 
miſſe Empfehlungen des Sachverſtändigenberichtes zu revidieren. 
Unſere bisherige Haltung und die Regelung in Europa auf der 
Grundlage des guten Willens vorwärts zu dringen iſt ein Be⸗ 
weis dafür, daß wir einen guten Erfolg dieſer Konferenz ſowohl 
in finanzieller als auch in politiſcher Hinſicht wünſchen, aber wir 
ſind in dem Tragen einer ungleichen Laſt bis zum äußerſten ge⸗ 
gangen. 


— Haag. Die Reichsminiſter Wiſſel und Severing die am 

Montag nachmittag um 19,30 Uhr den Haag verlaſſen, treffen 
> Dienstag morgen in Berlin ein. Die beiden Miniſter haben mit 
den im Haag weilenden Miniſtern über die Reform der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung beraten. Dabei waren die ſechs Mini⸗ 
ſter ſich darüber einig, daß bei den Verhandlungen über die Re⸗ 
form der Arbeitsloſenverſicherung gegenwärtig keinerlei weitere 
politiſche Folgen entſtehen dürften. Die Beratungen ſollen im 
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages fortgeſetzt werden. Dem 
Ausſchuß wird daher in nächſter Zeit eine Kabinettsvorlage 
unterbreitet werden. Um dieſe Vorlage vorzubereiten, ſollen in 
nächſter Zeit Beſprechungen der fünf Fraktionsführer unter Hin⸗ 
zuziehung von Sachverſtändigen ſtattfinden. Um dieſe Verhand⸗ 
lungen in aller Ruhe zu führen, ſoll der Vorſitzende des ſozial⸗ 
„ 8 55 Eſſer, erſucht werden, den vom 15 
Augu berufenen ſozialpolitiſcher usſchuß j 
Auguſt zu vertagen. ne 
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Haag. Auf franzöſicher Seite wird heute früh ertlä 

Br: IE erklärt, da 
Wah dem Telegramm des engliſchen Miniſterpräſidenten ns 
28 an den Schatzkanzler Snowden eine Einigung zwiſchen 
England und Frankreich über die finanziellen Fragen faſt jede 


Putſchgerüchte in Rumänien 


Bukareſt. Der der Regierung naheſtehende „Cu ir 
bringt folgende Nachricht: Seit Ag Zeit een in an 
Gerüchte um, daß im Geheimen Putſchverſuche vorbereitet würden. 
7 — Elemente benützen die Ereigniſſe in Lupeni, um die Be⸗ 
3 lterung gegen die Regierung aufzuhetzen. Die Regierung hat 
Fan bereits entſprechende Forderungen getroffen, um jeden 

rſuch einer Störung der öffentlichen Ordnung zu verhindern. 


Ausſichtsreiche chineſiſch ⸗ ruſſiſche 
Verhandlungen 

Peking. Am Sonntag haben in Mandſchuria neue Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen ruſſiſchen und chineſiſchen Vertretern begon⸗ 
nen. In unterrichteten chineſiſchen Kreiſen verlautet, daß dieſe 
Beſprechungen günſtiger verlaufen ſind, als die vorigen. Die 
Sowjetvertreter hätten verſichert, es könne eine Einigun zu⸗ 
ſtande kommen, wenn die chineſiſche Regierung die Gültigkeit der 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Verträge anerkenne. 


Keine amerikaniſch-engliſche Einigung 
über die Flottenabrüftung? 


Neuyork. World meldet aus Waſhington, daß Macdo⸗ 
nald möglicherweiſe nicht nach Amerika kommen 4 ß 
2 daß England die amerikaniſchen Vorſchläge über die 

reuzer nicht annehme, ſo daß Hoovers Verſuche zur Flotten⸗ 
abrüſtung vorläufig auf dem toten Punkt angelangt ſeien. 


Verhandlung Morgan über die 
g Reparationsanleihe? | 
. Paris. Die Ankunft Morgans im Haag wird in Pariſer po⸗ 
litiſchen Kreiſen freudig begrüßt. Man nimmt an, daß Morgan 
anſcheinend Verhandlungen über die bevorſtehende Reparations⸗ 
anleihe führen wird. Die hinter Morgan ſteh enden amerikani⸗ 
ſchen Jinanzkreiſe verfolgen den Gang der Konferenz mit großem 
Intereſſe um die Bedingungen der Anleihe feſtſetzen zu können. 


| 


Telegramm Macdonalds 


Wahrſcheinlichkeit verloren habe. Die franzöſiſche Abordnung 
wolle jedoch mit Rüchſicht auf die holländiſche Regierung es nicht 
zu einem geräuſchvollen Abbruch der Konferenz kommen laſſen 
und ſich mit einer Vertagung auf einen ſpäteren unbeſtimmten 
Zeitpunkt begnügen. Weiter wird jetzt auf franzöſiſcher Seite 
erklärt, die Konferenz wäre „ungenügend vorbereitet“, die an⸗ 
geſchnittenen Fragen wären noch nicht genügend geklärt gewe⸗ 
ſen. Nachdem die Auffaſſungen der einzelnen Regierungen feſt⸗ 
ſtünden, und die Streitfragen hinlänglich bekannt ſeien, würde 
es weſentlich leichter ſein in einer neuen Konferenz die Ver⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen. 

Aus dem Grunde hält man es in franzöſiſchen Delegations⸗ 
kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß am Donnerstag oder Frei⸗ 
tag die Konferenz formell durch einen Vertagungsbeſchluß unter⸗ 
brochen wird. 5 i 


Henderſon rollt die Räumungsfrage auf 


Haag. Der politiſche Ausſchuß hat am Montag nach⸗ 
mittag nur eine kurze einſtündige Sitzung abgehalten. Dr. 
Streſemann und Dr. Wirth nahmen an der Sitzung teil. Der 
Vorſitzende Henderſon teilte mit, daß der Juriſtenausſchuß 
am Dienstag nachmittag um 3 Uhr zuſammentreten werde. 

Er ſtellte ferner feſt, daß es ſich jetzt darum handele, die 
Art der Räumung feſtzuſetzen. Die Räumungsfrage zerfalle 
in folgende 2 Punkte: 1. Das Datum der Räumung, 2. Li⸗ 
quidierung der Ergebniſſe der Räumung. Er hob hervor, 
daß die Ausſprache zwiſchen Streſemann und Briand dieſe 
Frage nicht gefördert habe. Aus dieſem Grunde mache er 
den Vorſchlag, daß die Hauptbeteiligten der vier an der 
Räumung beteiligten Mächte, England, Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Belgien, Dienstag nachmittag um 4 Uhr am Sitz 
der engliſchen Abordnung zu einer privaten Beſprechung zu⸗ 
ſammentreten ſollten. Bevor die Verhandlungen im politi⸗ 
ſchen Ausſchuß weitergeführt würden, ſei es notwendig, daß 
zwiſchen den vier Hauptbeteiligten eine grundſätzliche Eini⸗ 
gung über das Datum und die Durchführung der Räumung 
erzielt werde. In dieſer Beſprechung ſoll ferner darüber 
beraten werden, ob ein oder zwei Ausſchüſſe für die Räu⸗ 
mung des Rheinlandes zu ernennen ſeien, ob ſie auch politi⸗ 
ſche Weiſungen erhalten ſollten und welches Datum für 
den Beginn der Räumung in Ausſicht zu nehmen ſei. Die 
nächſte Sitzung des politiſchen Ausſchuſſes iſt für Mittwoch 
nachmittag feſtgeſetzt worden. 


General Dawes als Vermittler? 

Neuyork. Den europäiſchen Meldungen, wonach der ameri⸗ 
kaniſche Botſchafter General Dawes, der als geeignete Perſönlich⸗ 
keit bezeichnet wird, in die Haager Kriſe als Vermittler einzu⸗ 
greifen, ſteht man im Waſhingtoner Parlament äußerſt kühl ge⸗ 
genüber. Schließlich wird mitgeteilt, daß das Staatsdepartement 
keinerlei Grund dafür ſehe, den Botſchafter Dawes nach dem Haag 
zu ſenden. 


Macdonald geht doch nach Genf 

London. Wie halbamtlich beſtätigt wird, nimmt Mi⸗ 
niſterpräſident Macdonald an der am 2. September zu er⸗ 
öffnenden Völkerbundstagung teil. Die Anweſenheit des 
Miniſterpräſidenten wird ſich auf drei bis vier Tage be⸗ 
ſchränken. Macdonald wird bei dieſer Gelegenheit eine be⸗ 
deutſame Erklärung zur Abrüſtungsfrage abgeben und 
gleichzeitig ankündigen, daß die britiſche Regierung die Op⸗ 
tionsklauſel zu unterzeichnen beabſichtige. Die britiſche Ab; 
ordnung in Genf wird, wie üblich, von Außenminiſter 
Henderſon geführt werden, der während der gamen Ta: 
gungsdauer in Genf bleiben wird. 


Dr. Eckener über den Weltfiug 

Friedrichshafen. Dr. Eckener hatte am Sonntag abend die 
Belabung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saal der Zeppelin⸗Wohlfahrt zu einer Nachfeier an⸗ 
läßlich ſeines 61. Geburtstages ſowie der glücklich verlaufenen 
Amerikafahrt eingeladen. Nach dem Feſteſſen hielt Dr. Eckener 
eine kleine Anſprache an die Beſatzung. Zu der bevorſtehenden 
Weltfahrt bemerkte er, daß er nicht beabſichtige, eine Rekordfahrt 
zu machen. Er werde verſuchen, während der ganzen Fahrt mit 
nur vier Motoren zu fliegen um feſtzuſtellen, ob es möglich ſei. 
mit weniger Maſchinenkraft auch größere Fahrten ausführen zu 
können. Er wolle jedoch ſein Programm innehalten und ver⸗ 
ſuchen, die Fahrt in etwa ſiobenundzwanzig Tagen abzuwickeln. 


an Snowden — Innerdeutihe „Kabi⸗ 
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Wird er die Haager Konferenz retten? 
Die Weigerung des engliſchen Schatzlanzlers Snowden, den für 
die deutſchen Zahlungen vorgeſehenen Verteilungsſchlüſſel anzu⸗ 
nehmen, und ſeine Abreiſedrohung haben die Konferenz im 


Haag in eine Sackgaſſe geführt. Daher wird die Vermutung 

laut, daß der engliſche Miniſterpräſident Macdonald (im Bilde) 

nach dem Haag eilen wird, um noch in letzter Stunde mit einem 
Appell an die Mächte eine Einigung herbeizuführen. 


2 


- Die Opferkonferenz / 


So ſcharf, wie die Auseinanderjegfng im Haag nach den 
unverblümten Reden des engliſchen Schatzminiſters geworden 
iſt, hätte man ſie ſich 5 nicht vorgeſtellt. Wohl meinte 
Snowden, daß ſeine Forderungen die Struktur des 
Doung⸗Planes nicht zu unterminieren brauchten. Aber was 
bleibt in Wirklichkeit vom Young-Plan übrig, wenn ſein 
Verteilungsſchlüſſel geändert, wenn die Anterſcheidung von 
geſchützten und ungeſchützten Teilen der deutſchen Repara⸗ 
tionspflichten fallen gelaſſen und wenn die Sachlieferungen 
aufgegeben werden? Gewiß hat Snowden darin recht, daß 
man die Haager Konferenz nicht nötig hätte, wenn der 


Moung⸗Plan ſchon als endgültige Löſung zu betrachten wäre. 


Er hat auch recht, wenn er dem ewigen Jammern Frank⸗ 
reichs und anderer Staaten über ihre großen Opfer den 
Hinweis auf die engliſchen Opfer gegenüberſtellr. Aber auch 
in ſeinen Ausführungen vermißte man irgend eine Berück⸗ 
ſichtigung der Opfer Deutſchlands, wenn denn ſchon von 
Opfern geredet werden ſoll, und ebenſo einen Hinweis 
darauf, daß doch nicht die finanziellen Opfer des Krieges 
allein für die Beurteilung deſſen maßgeblich ſein können, 


was ein Staat gewonnen oder verloren hat. Zu Nn 
ür 


Staaten aber, die ſich auf politiſchem Gebiete reichlich 

ihre Geldopfer entſchädigt haben, gehört doch wohl auch 
England. Es werden im Haag viele Phraſen gemacht. 
Man kann aber nicht jagen, daß der Engländer hiervon eine 
Ausnahme machte. Daß England in den Weltkrieg eintrat, 
nur um internationale Vertragsrechte zu ſchützen und die 
Sicherheit anderer Nationen zu verteidigen, ſtimmt doch nicht 
ſo unbedingt, auch wenn man auf Grund der jüngſten Ver⸗ 
öffentlichungen zugeben darf, daß England noch am ehr⸗ 
lichſten und längſten bemüht war, den Frieden zu erhalten. 


Jedenfalls hat England in Verſailles bei der Verteilung 


der Beute recht kräftig mitzugegriffen. Da dürfen in der 
Tat die Amerikaner ſagen, daß ſie dem Problem objektiver 
gegenüberſtehen. Sie nehmen die ganze Reparationsfrage. 
nur von der finanziellen Seite, fie haben aber dafür auch 
keine Annektionen gemacht und ihre Truppen ſchon vor 
langen Jahren aus dem Rheinland zurückgezogen. Man 
kann es kritiſieren, daß die Amerikaner zwar an de a 
verſtändigenkonferenz, nicht aber an der Haager Konferenz 
als offizielle Mitglieder beteiligt ſind. Aber dieſer beobach⸗ 
tenden Stellung, die ſie einnehmen, entſpricht in mancherlei 
Betracht ihre wirkliche Poſition. Man kann ihrer Politik 
eine gewiſſe Großzügigkeit nicht abſprechen, gerade wenn 
man die Katzbalger in Verſailles um die Beute und ben 
endloſen Streit um die Nheinlandräumung und die Saar⸗ 


der Sach⸗ 
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bisherigen grundſätzlichen Auffaſſung bedeuten. 


äh“ 


frage bis auf den heutigen Tag verfolgt. Amerika hat ſich 
aus dieſen Verantwortungen draußen gehalten. In ge⸗ 
wiſſem Sinne ſteht auch Deutſchland außerhalb dieſer neuen 
Komplikation. Es redet keine großen Töne von ſeinen 
Opfern, weil es weiß, wie zwecklos das wäre und wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich für alle andern die deutſchen Opfer immer noch 
betrachtet werden. So hat Streſemann geradezu eine ge⸗ 
wiſſe moraliſche Ueberlegenheit über die andern. Freilich 
iſt dieſe auf . Seite ebenſo mit politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Unterlegenheit verknüpft, wie auf amerikaniſcher 
Seite mit politiſcher und wirtſchaftlicher Uebermacht. Die 
erſte ne. der Konferenz hinterläßt jedenfalls einen recht 
bitteren Nachgeſchmack. Sollte der Poung⸗Plan wirklich ent⸗ 
gegen dem amerikaniſchen und dem deutſchen Intereſſe in 
die Brüche gehen, ſo ſtände man zunächſt wieder vor dem 
Chaos wie vor der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz. 


Englands Räumungsabfichten 


London. Im „Daily Telegraph“ ſtellt der diplomatiſche 
Berichterſtatter dieſes Blattes die Behauptung auf, Deutſch⸗ 
land habe die Räumung nicht vor dem 10. Januar 1930 er⸗ 
wartet. Er verſichert aber gleichzeitig, daß die britiſche Be⸗ 
ſatzungsarmee bis zu dem genannten Zeitpunkt zurückgezogen 
ſei, ohne Rückſicht darauf, was ſich im Haag ereignet. Der 
Berichterſtatter bezeichnet es dann in hohem Grad als un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die übrigen alliierten Truppen nach dem 
Akt der Engländer noch im Rheinland verbleiben würden. 


* 

Sollte die engliſche Regierung tatſächlich gewillt ſein, 
ihre Truppen aus dem Rheinland zurückzuziehen, ganz 1 1 
gültig, ob die franzöſiſchen und belgiſchen Truppen bleiben 
oder nicht, ſo würde das einen vollſtändigen Pate, ra der 

8 die 


Konſervativen in England am Ruder waren, iſt der deut⸗ 


ſchen Regierung von engliſcher Seite nämlich wiederholt be⸗ 


deutet worden, n 8 ein Abzug nur der britiſchen Truppen 
nicht im deutſchen Intereſſe liegen könne, eine Anſicht, über 
die man in Berlin vielfach geteilter Anſicht war. 


subkow als Kellner 
Luxemburg. Am Sonntag wurde die achte Luxemburger 
Muſtermeſſe in Gegenwart des franzöſiſchen und des belgischen 
Handelsminiſters eröffnet. In der Gaſtſtätte der Muſtermeſſe iſt 
der Ruſſe Subkow, der ſich nach ſeiner Trennung von der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria von Schaumburg ⸗Lippe in Luxemburg niederge⸗ 
laſſen hatte, als Kellner beſchäftigt. 


Eine Frau wird Pſychologie-Profeſſor 
Frau Charlotte Bühler, die Gattin des Wiener Pfychologen Karl 
Bühler, die einen international anerkannten Ruf als Kinder 
pfychologin genießt, wurde zum außerordentlichen Profeſſor der 


tieſſte Wiſſen und die reichſten 


dieſem Gebiete zu Hilfe kommen wollen, ſo werden wir ſie auf 


Man ermittelte, daß es ſich um einen kommuniſtiſchen Anſchlag 


Meuterei auf einem finniſchen Dampfer 


Kiel. An Bord des auf der Reiſe von Uswiken (Schwe⸗ 
den) nach Readham befindlichen finniſchen Dampfer „Smut“ 
brach auf der Fahrt durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal eine Meu⸗ 
terei aus. Der Streit entſtand dadurch, daß das Schiff die vor⸗ 
geſchriebene Zeit nicht halten konnte, 
Dampfhalten verſagte. Durch die Vorhaltungen des Kapitäns 
aufgebracht, ſtürmte ein Teil der Wache auf die Kommando⸗ 
brücke und griff den Kapitän an. Dabei wurde der Kapitän 
durch Meſſerſtiche im Rücken ſchwer verletzt. Auch der Steuer⸗ 
mann erhielt einige Meſſerſtiche. Auf Anordnung des Lotſen 
wurde der Dampfer in Schülp feſtgelegt und durch Kraftwagen 
ein Arzt aus Rendsburg herbeigeholt, der dem Kapitän und den 
Steuermann verband. Der Waſſerſchutz Holtenau nahm den 
Haupträdelsführer, einen Heizer, feſt. Er wurde nach dem Kie⸗ 
ler Polizeipräſidium gebracht, wo er nach Helſingsſor gebracht 
werden wird. 


weil die Heizerwache beim man am 


Wilde Schießerei in einer Pariſer 
Untergrundbahn 

Paris. In den Gewölben der Pariſer Untergrundbahn fand 
Montag vormittag eine wilde Schießerei zwiſchen ar⸗ 
beitswilligen Bauarbeitern und kommuniſtiſchen Ruheſtörern 
ſtatt, wobei drei Arbeiter durch Revolverſchüſſe verletzt wurden. 
Die Polizei nahm in den unterirdiſchen Gewölben ſofort die 
Verfolgung der Kommuniſten auf. Leider gelang es nicht, die 
Täter feſtzunehmen. Unter den Bauarbeitern machte ſich die 
kommuniſtiſche Agitation ſchon ſeit langer Zeit bemerkbar und 
die aufrühreriſchen Elemente waren beſonders darüber er⸗ 
grimmt, daß ein großer Teil der Arbeiter nicht dem kommuniſti⸗ 
ſchen N am 1. Auguſt die Arbeit einzuftellen, Folge gelei- 
ſtet hatte. 


„Rote Schlipſe“ gegen „Schwarze Fremd- 
nelteieBene“ 


Bremen. Am Sonntag war Bremen wieder einmal Schau: 
platz der Menſchen zur Gewohnheit gewordenen erregten Aus⸗ 
einanderſetzungen kommuniſtiſcher Maurer⸗ und Zimmererge⸗ 
ſellen. Eine etwa 25 Mann ſtarke Gruppe der Geſellſchaft „Rote 
Schlipſe“ verſuchte das Quartier der Gegner der „Schwarzen 
Fremdgeſchriebenen“, in der Borkumſtraße zu ſtürmen. Herbei⸗ 
eilende Schutzpolizei wollte die raufluſtigen Zimmerleute zer⸗ 
ſtreuen, die aber mit Aexten und Dolchen gegen die Polizei vor⸗ 

ng 


Die internationale Reklametagung 
in Berlin 

Berlin. Die Weltreklametagung begann am Montag vor⸗ 
mittag ihre Arbeiten mit einer Sitzung in der Funkhalle. Der 
Ehrenpräſident, Reichskanzler a. D. Dr. Luther, eröffnete die 
Sitzung mit einer Begrüßungsanſprache, in der er den Vorſitzen⸗ 
den Pounggreen⸗Milwaukee in ſein Amt einführte. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Kongreß dazu beitragen möge, die 
Welt von der Notwendigkeit guter und verantwortungsbewußter 
Reklame zu überzeugen. Dr. Luther übertrug ſodann den Vor⸗ 
ſitz dem erſten Präſidenten des internationalen Reklameverbandes 
Mounggreen. Präſident Pounggreen dankte für den freundlichen 
Empfang, den der Kongreß in Berlin gefunden habe und hob in 
kurzen Ausführungen insbeſondere die völkerverbindende Miſſion 
der Reklame hervor, der die Aufgabe geſtellt ſei, der Menſchheit 
die Ergebniſſe von Menſchenarbeit und Erfindergenie zu über⸗ 
mitteln. s 


„Völkerverſtändigung durch Reklame⸗ 
fachleule l 


Berlin, Bei dem Feſtmahl der Internationalen Reklame⸗ 
tagung am Montag abend ſprach der amerikaniſche Botſchafter 
Schurmann in einer Tiſchrede über die Kunſt der Reklame. U 
a. lam er dabei auf die Politik zu ſprechen und führte launig 
aus: Bei der Werbung auf geiſtigem Gebiet eröffne ſich dem 
un ein Feld, das die höchſte Geſchicklichkeit, das 
Erfahrungen erfordere, nämlich 
die Verſtändigung der Völker. Die Diplomaten und Journali⸗ 
ſten hätten darin bisher recht ungenügend gearbeitet. „Wenn 
uns jetzt“, erklärte der Botſchafter, „die Reklamefachleute auf 


dem Kampfplatz herzlich willkommen heißen!“ 


Bombenattentat gegen eine Domkirche 

Berlin. Wie ein Berliner Abendblatt aus Wien meldet, 
wurde in Pyrnau in der Tſchechoſlowakei ein Bombenattentat 
noch im letzten Augenblick vereitelt. Kirchenbeſuchern war auf⸗ 
gefallen, daß rings um die Domkirche herum viele friſche Erd⸗ 
haufen zu ſehen waren. Als man anden betreffenden Stellen 
nachgrub, fand man Büchſen, die mit Sprengſtoff gefüllt waren. 


handelt. Der Dom ſollte ähnlich wie ſeinerzeit die Kathedrale in 
Sofia in die Luft geſprengt werden. 5 Kommuniſten wurden 
verhaftet. 
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50 Giftmorde aufgedeckt 

Berlin. Wie ein Wiener Blatt aus Budapeſt meldet, ſind in 
zwei ungariſchen Dörfern 34 Perſonen unter dem dringenden Ver⸗ 
dacht, mehrere Giftmorde verübt zu haben, verhaftet und in das 
Gefängnis eingeliefert worden. Gleichzeitig hat die Polizei in 
den Nachbargemeinden dieſer Dörfer zahlreiche Leichen ausgraben 
laſſen. Die Polizei erklärt, daß man vor der Aufdeckung von 
vielleicht 50 Giftmorden ſtehe, die im Laufe einiger Jahre verübt 
worden ſeien, und daß mit der Verhaftung von nahezu 100 Per. 
ſonen zu rechnen ſei. Dieſe Morde ſeien mit Arſen an nahen 
Verwandten der Täter verübt worden, damit die Täter früher 
in den Beſitz der Erbſchaften gelangten. 


Einbrecher Weiß vierfacher Raubmörder 


Berlin. Wie ein Berliner Abendblatt berichtet, wird 
dem vor einigen Wochen von der Berliner Kriminalpolizei 
verhafteten vielfachen Einbrecher Rudolf Weiß, der ſich auch 
Karl Marks nannte, nun auch ein vierter Raubmord, an dem 
Pfarrer Schöne im Rieſengebirge begangen, zur Laſt gelegt. 


Zwei Leichen an Bäumen hängend 
gefunden 
Köln. Am Sonntag morgen fand man in einem Wald⸗ 
dickicht in Dünnwald bei Köln zwei an Bäumen hängende 
Leichen auf. Die ſofort benachrichtigte Mordkommiſſion ſtellte 
feſt, daß es ſich um ein Liebespaar handelt. 


Ein Laſtwagen in die Moſel geſtürzt 
Koblenz. Am Sonntag vormittag verſagte bei einem ſchwe⸗ 
ren Laſtwagen auf einer Moſelbrücke die Steuerung. Der Was 
gen ſauſte auf den Bürgerſteig, durchbrach das eiſerne Brücken⸗ 
geländer und ſtürzte aus einer Höhe von 12 Meter in die Moſel. 
Der Wagenführer fand hierbei den Tod. Der Wagen wurde voll⸗ 
kommen zertrümmert. Der Beifahrer hatte kurz vorher den Wagen 

verlaffen und entging dem Tode. 


Ein merkwürdiger Irrtum 
Prag. Gin merkwü Irrtum klärte ſich bei der Unter⸗ 
e ee eee 
ſchien in der Angelegenheit des Koliner Leichenfundes eine neue 
Entdeckung gemacht zu haben. Gendarmerie glaubte in der To⸗ 
ten die 21 jährige Antonie Prochaska zu erkennen, die Tochter 
eines penſionierten Polizeibeamten. Man ſchickte die Ohrringe 
der Ermordeten nach Prag, wo fie vom Vater der Prodhastı 
mit Sicherheit als das Eigentum ſeiner Tochter erkannt wurden. 
Polizeiinſpektor Führer brachte in Erfahrung, daß die Prochaska 
ſich vor ihrer Abreiſe in einem Prager Aſyl der Heilsarmee auf⸗ 
gehalten hatte und begab ſich dahin, wo er zu ſeinem Erſtaun en 
die angeblich Ermordete bei woller Geſundheit antraf. 


Erdſtöße in den Vereinigten Staaten 
Neuyort, Am Sonntag früh wurden die öftlichen Teile des 
Staates Neuyork, Ontario und Penſylvania, durch mehrere Erd⸗ 
ſtöße, die insgeſamt 6 Minuten dauerten, erſchüttert. In den 
Ortſchaften um Buffalo wurden die Schornſteine beſchädigt. Viele 
8 gingen in Trümmer. Perſonen wurden jedoch 
nicht t. 


Pfychologie an der Univerſität Wien ernannt. : 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 
87 * 
Während er ſprach, drehte ſich ſein Kopf andauernd von 
Wer war der Mann, der ihm entgegenkam 
und herſchwang? 


Hauſe fahren.“ d 
Er ſtieg vor ihr in den Wagen und ließ ſich mit einem 
Seufzer in die Kiſſen zurückfallen. = ; 
„Wollen wir nach Deptford zurückfahren, Maurice?“ 
0 0 


« 


e e ee n 

Sie gab dem Chauffeur Anweiſungen, ſtieg dann ſelbſt ein 
und ſchloß die Tür. | 

„War es etwas Schreckliches, Maurice?“ 

„Nein, meine Liebe.“ Er richtete ſich plötzlich auf. „Schreck⸗ 

2... Nein, eine Lüge, weiter nichts. Sie verſuchten mich 
zu erihreden.., Maurice Meiſter zu erſchrecken!“ Sein Lachen 
kam gedrückt und vollkommen unnatürlich heraus. „Sie dach⸗ 
ten, es würde mich verwirren. Sie willen, wie dieſe Polizei⸗ 
kommiſſare ſind ..., entlaſſene Heeresoffiziere, und fie müſſen 
fo tun, als ob fie ihre Arbeit verſtünden, um die Stellung zu 
behalten.“ 5 

Sein Geſicht hatte einen anderen Ausdruck angenommen. 

„„Dieſer Bliß war auch dabei — der Kerl, von dem Sie mir 


m uzählt haben. Ich weiß nicht, wo ich ihn hinjteden fol, Mary. 


Hat Ihnen Ihr — 


N 


hat Ihnen Wembury etwas über ihn er⸗ 


Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Maurice, ich weiß nur, was ich Ihnen geſagt habe.“ 

„Bliß!“ murmelte er. „Ich habe noch niemals einen Detek⸗ 
tiv mit einem Barte geſehen. Früher trug man Bärte, damals 
war das Sitte, aber jetzt iſt alles glattraſiert. Er kommt auch 
von Amerika. Haben Sie Hackitt geſehen?« 

Sie nickte. N 

„Er kam zehn Minuten vor Ihnen heraus und beſtieg einen 
Straßenbahnwagen.“ 

Er ſeufzte tief. 

„Ich wünſchte, ich hätte ihn geſehen. Ich möchte wiſſen, 
worüber ſie ihn befragt haben. Jetzt iſt es mir allerdings klar, 
ſie haben ihn wegen einer ganz anderen Sache geladen. Dieſe 
Kerle ſind ſchlau. Man weiß nie, was ſie wollen. In ihnen 
ſteckt kein Funken Wahrheit.“ 

Er ſuchte in ſeiner Taſche nach dem kleinen, goldenen Käſt⸗ 

chen, und Mary tat, als ob ſie nichts ſähe. Sie hatte erraten, 
welches Reizmittel Maurice nahm, denn in der letzten Zeit 
hatte er ſein Laſter nicht mehr verborgen. Er ſchnupfte eine 
Priſe weißen, glitzernden Pulvers, ſtäubte ſich das Geſicht mit 
einem Taſchentuche ab, und in wenigen Sekunden lachte er über 
ſich ſelbſt — ein ganz anderer Menſch. Sie hatte fi oft über 
die Wirksamkeit des Giftes gewundert, wußte aber nicht, daß er 
jede Woche die Doſis vergrößern mußte, um den gewünſchten 
Erfolg zu erzielen, und eines Tages würde er ein kriechender 
und ſchleichender Sklave des weißen Pulvers ſein, das er jetzt 
noch als ſeinen Diener betrachtete. 
WWembury hat mich bedroht!“ Sein Ton hatte ſich geän⸗ 
dert, er war jetzt wieder das allerherrliche Selbſt. „Ein arm⸗ 
ſeliger Mietling von Polizeibeamten hat mich, einen Beamten 
des Hohen Gerichtshofes, bedroht!“ 

„Maurice, Alan hat Sie doch ſicherlich nicht bedroht?“ 
Er nickte feierlich und wollte ihr ſchon den Grund ſagen, 
doch beſann er ſich eines Beſſeren. Selbſt jetzt in ſeiner geho⸗ 
benen Stimmung wünſchte er nicht das Thema von Gwenda 
Milton zur Sprache zu bringen. f 0 

„Ich habe es ſelbſtverſtändlich nicht beachtet, denn man ge⸗ 
wöhnt ſich allmählich daran, mit ſolchen Kreaturen umzugehen. 
Uebrigens, Mary, ich habe gefragt und herausgefunden, daß 
Johnny nicht an dem Aufſtande im Gefängniſſe beteiligt war.“ 

Sie war ihm für dieſe Nachricht ſehr dankbar und zwel⸗ 
fehlte keinen Augenblick an deren Wahrheit. Mary wußte 
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nicht, daß Scotland Yard über die Vorgänge im Gefängniſſe 
ebenſowenig unterrichtet war wie das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium. Aber wenn Maurice unter dem Eindruck des Rauſchgif⸗ 
tes war, log er, weil ihm die Lüge gefiel: das war eins der 
Kennzeichen dieſes Laſters. 

„Nein, er iſt darin in keiner Weiſe verwickelt. Der Ans 
führer war ein Mann namens — ich habe den Namen vergefe 
ſen, aber darauf kommt es nicht an. Dann, meine Liebe, habe 
ich über den Einbruch in Ihrem Hauſe nachgedacht.“ Er wandte 
ſich zu ihr, ſein Geſicht war wie verwandelt, das Rauſchgift 
hatte ihn vollſtändig umgeſtaltet: Er war der alte, geſchwätzige 
und ſorgenfreie Meiſter, wie ſie ihn ſonſt kannte. „Sie können 
nicht länger in Malpas Manſions bleiben; ich will es nicht er⸗ 
lauben. Johnny würde mir niemals vergeben, wenn Ihnen 
etwas zuſtieße.“ 

„Aber wohin ſoll ich ziehen, Maurice?“ 

Er lächelte. 

„Ziehen Sie in mein Haus! 
die Beleuchtung wieder in Ordnung bringen laſſen. 
nen auch ein Mädchen halten, das nach allem ſieht.“ 

Sie ſchüttelte ſchon den Kopf. 

„Das iſt unmöglich!“ erklärte ſie ruhig. „Der Einbruch be⸗ 
unruhigt mich gar nicht, und ich bin ganz ſicher, daß mir nie⸗ 
mand ein Leid zufügen wird. Ich werde in Malpas Manſions 
bleiben, und wenn ich ängſtlich verde, nehme ich mir ein mö⸗ 
bliertes Zimmer.“ 

„Meine liebe Mary!“ ſagte er mißbilligend. 

„Ich bin feſt entſchloſſen, Maurice“, betonte ſie, und es ſah 
aus, als wenn er ſich ihren Worten fügte. i 

„Wie Sie wünſchen. Selbſtverſtändlich will ich nicht, daß 
Sie in einen Junggeſellenhaushalt kommen, ſondern ich würde 
ihn ganz umſtellen. Aber wenn Sie meine beſcheidene Hütte 
15 beehren wollen, müſſen Sie nach Ihrem Gutdünken han⸗ 

e 1185 N 

Als ſie ſich New⸗Groß näherten, wachte er aus feinem Traum 
auf und fragte: 5 9 5 

„Ich möchte wiſſen, wer in dieſem Augenblicke auf die Fol⸗ 
ter geſpannt iſt.“ 

Zuerſt konnte ſie nicht verſtehen, was er meinte. 

„Meinen Sie Scotland Yard?“ 


Er nickte. 
Gortſetzung folgt) 


Ich werde das Zimmer und 
Sie kön⸗ 


Mittwoch, den 14. Auguſt 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 14. Auguſt 1929 
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Polniſch-Schleſien Die Mordaffäre Roman Koſſol 


Wiederholte Brandausbrüche auf den 


g Gieſchegruben 

; 5 wiederholten Male iſt am Freitag in der Abtei⸗ 
arm — Steigers Bogacz in der Schachtanlage Nickiſchſchacht 
zu rand ausgebrochen, welcher, wie die früheren Brand» 
225 rüche, verhütet werden konnte, wenn rechtzeitig Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen durch ſtarke Mauerdämme getroffen worden 
wären. Davon will man aber nichts wiſſen, man muß eben 
ſparen, und jo genügt heute als Erſatz ein Bretter⸗ oder 
Holzklotzdamm, der etwas mit Lehm verkleiſtert wird. Bei 
allen dieſen Brandausbrüchen werden dann Bergarbeiter 
wie auch Arbeiter der Rettungskolonne in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande nach Uebertage gebracht, mit denen dann lange Wie⸗ 
derbelebungsverſuche durchgeführt werden müſſen. Auch 
diesmal war die Sache ſehr kritiſch, denn man hatte in der 
Abteilung des Steigers Bogacz keine einzige Tragbahre zum 
Abtransport der Verunglückten, zur Verfügun . Die mußte 
erſt von Uebertage gejtellt werden. Ein Zuſtand, den die 
Arbeiter abwehren müſſen. Durch die Vernachläſſigung der 
Abdämmungsarbeiten iſt nun auch diesmal der Brand aus⸗ 
e ſo daß Brandgefahr für die anderen Abteilungen 
eſteht und ſämtliche Abteilungen der Schachtanlage feiern 
müſſen. Auch für Montag wurde die geſamte Förderung 
eingeſtellt, was wohl auf das Einſchreiten der Bergbehörde 
zurückzuführen iſt. Die Gefahren eines einmal mit großer 
Gewalt ausbrechenden Grubenbrandes wurden von den äl⸗ 
teren erfahrenen Bergarbeitern ſchon längere Zeit vorher 
angeſagt. Obwohl in allen Abteilungen ſchon abgedämmte 
Brand erde vorhanden ſind, hat es die Bergverwaltung nicht 
für nötig befunden, ſo wie in früheren Zeiten den Brand⸗ 
herd durch rechtzeitiges Verſchlemmen zu beſeitigen oder auch 
durch ſtarke zwei⸗ oder dreifache Brandmauerdämme einzu⸗ 
dämmen. Was früher bei den billigen Preiſen für Koh 
möglich war, kann man dies heute noch beſſer bewerkſtelli⸗ 
gen. Die Schuld liegt an erſter Stelle an der Verwa tung 
und Direktion, welche auf größte Leiſtung und Sparſamkeit 
an den . und ſämtlichem Material drängt. 
Wehe einem Abteilungsſteiger, we m eigenhändig rechts 
zeitige Sicherheitsmaßnahmen vornehmen oder Kut Siche⸗ 
rung der etriebsabteilung koſtſpielige Sachen beantragen 
würde. Eine Umgruppierung oder Verſetzung iſt in kurzer 
Zeit die Folge. Aus menſchlichen Gewiſſensrückſichten der 
zu erwartenden Gefahren für Menſchenleben, haben es ſchon 
alte bewährte Abteilungsſteiger vorgezogen, dieſer leicht⸗ 
finnigen Ausbeutungswirtſchaft von ſelbſt den Rücken zu 
kehren. Auf den anderen Schachtanlagen der Gieſche⸗Spolla, 
wie Richthofenſchacht, ſind die Verhältniſſe auch nicht anders, 
denn die neuen, uns zugewieſenen Herren haben nur für 
produktive Arbeiten Intereſſe, während alle übrigen Ar⸗ 
beiten nur in ganz außergewöhnlichen Notfällen durchgeführt 
werden. Auf dieſe Intereſſenloſigkeit der allgemeinen Sicher⸗ 
heitsgefahren weiſen ſchon die Arbeiten hin, wenn es alſo 
dennoch einmal zu dieſer Kataſtrophe, wo Menſchenleben zu 
beklagen ſein werden, kommen ſollte, ſo wird es den Berg⸗ 
herren nicht gelingen, die Schuld auf die Toten, die nicht 
mehr reden können, zu ſchieben. Um das Leben der Berg⸗ 
arbeiter vor der hieſigen Raubbau⸗ und Ausbeutungs Stift 
vor Grubengefahren zu ſchützen, müſſen an eriter Ste le die 
Betriebsräte mit den Bergrevierbeamten geſchloſſen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung der Betriebe und der Arbeiter er⸗ 
reifen. Es genügt nicht, daß in allen Grubenbetrieben 
ildliche Warnungstafeln angebracht werden, um die Ar⸗ 
beiter auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, ſondern die 
Bergbehörde muß ſtreng bei Vernachläſſigungen der Siche⸗ 
rung im Bergbau gegen die Bergverwaltung vorgehen. Aber 
geen e d 
elannte Mißſtände en Betriebsrä ö 
Gewerkſchaften vorzubringen. f e 


Am 9. April laufenden Jahres erregte die Nachricht von 
der ſchweren Verletzung des bekannten Sportsmannes Roman 
Koſſok großes Aufſehen. Am Vorabend waren Roman und Ka⸗ 
rol Koſſok in Begleitung zweier Damen nach Muchowiec ge⸗ 
fahren, um eine kleine Abſchiedsfeier zu veranſtalten, da Karol 
Koſſok die Abſicht hegte, zum „Cracovia“⸗Klub nach Krakau 
überzugehen. Abends gegen 6 Uhr langten die Spieler zuſam⸗ 
men mit ihren Damen im Reſtaurant von Adam Poſtrach an. 
Dort wurde die Feier begonnen, die dann ein ſo tragiſches Ende 
nehmen ſollte. Bekanntlich hat der Beſitzer des Reſtaurants 
beim Weggehen auf Roman Koſſok mehrere Schüſſe abgegeben, 
die dieſen ſchwer verletzten, ſo daß er ins Krankenhaus einge⸗ 
vn werden mußte. Kurze Zeit darauf verſtarb Roman 

oſſok. 

Das Leichenbegängnis, das zu einer wunderbaren Feier 
wurde, wird noch lange Zeit allen Teilnehmern in Erinnerung 
bleiben. Durch den Tod Roman Koſſoks fand aber die Affäre 
Poſtrach lange nicht ihr Ende, ſondern erſt da ſetzten in Wirk⸗ 
lichkeit die Unterſuchungen ein. 

Bereits am 9. April wurde der Reſtaurationsbeſitzer Adam 
Poſtrach in Anterſuchungshaft genommen, nachdem eine genaue 
Prüfung der Lage vorausgegangen war. Bei der Hausſuchung 
bei Poſtrach wurde eine Doppelflinte Nr. 120 710 mit dazuge⸗ 
hörigen fünf Geſchoſſen und ein Bromning Marke „Walter“, 
Kaliber 7,65 ebenfalls mit einem noch vollen Magazin Geſchoſ⸗ 
ſen vorgefunden und beſchlagnahmt. Mit dieſer mit Beſchlag 
belegten Piſtole wurde Roman Koſſok erſchoſſen, nachdem Po⸗ 
ſtrach wie er angibt, vorher bereits zweimal Schreckſchüſſe abge⸗ 
geben haben will. Da ſich K. jedoch geweigert haben ſoll, den 
Vorgarten zu verlaſſen, blieb ihm nicht weiter übrig, als auf K. 
zu ſchießen. Die Folge davon iſt bekannt. Bei der Beſchlag⸗ 
nähme dieſer Waffen ſtellte es ſich heraus, daß Poſtrach keinerlei 


Wir meinen das Krakauer Blatt „Il. Kurjer Codzienny“, 
der auch bei uns in Schleſien verbreitet wird und in das hieſige 
wirtſchaftliche und politiſche Leben hineingreift. Korfanty hat 
das Blatt „Pfropfen im Rinnftein“ genannt und dieſe Bezeich⸗ 
nung iſt die einzig richtige und ſie ſoll dem Blatte erhalten blei⸗ 
ben. Im vorigen Jahre hat das Blatt der Wojewodſchaft ſeine 
Spalten für den Preis von 64000 Zloty für politiſche Artikel 
angeboten, wurde aber zurückgewieſen. Dann wollte es Sub⸗ 
ventionen von der ſchleſiſchen Induſtrie haben und griff vorhin 
die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſten an. Die Geld⸗ 
geber ſollten auf dieſe Art mürbe gemacht werden. Die „Bor 
lonia“ berichtete jedoch, daß der Vertreter des „Kurjer“, der die 
Subvention abholen ſollte, von den ſchleſiſchen Induſtriellen zur 
Tür hinausgeworfen wurde. Die Kanonade gegen alles was 
deutſch iſt ging erſt recht los und nachdem ſie mehrere Monate 
hindurch mit einer beſonderen Heftigkeit andauerte, wurde den 
ſchleſiſchen Induſtriellen der Vorſchlag gemacht, die Hälfte des 
Unternehmens des „Rurjers“ für eine halbe Million Zloty käuf⸗ 
lich zu erwerben. Auch diesmal konnte die „Polonia“ berichten, 
daß das Angebot abgelehnt wurde. Später hat das Blatt an⸗ 
dere ſchändliche Geſchäfte betrieben. An alle reichen Leute wur⸗ 
den Zirkulare verſendet und ihnen je eine Seite für 4000 Zloty 
angeboten, wo ſie ein Lobgeſang auf ſich und ihre Familien er⸗ 
heben und falls ſie etwas auf dem Gewiſſen hatten, ſich eben 

öffentlich reinwaſchen konnten. Ueber ſolche und ähnliche Ge⸗ 


Wieviel Arbeitsloſe zählt die Wojewodſchaft? 
In der letzten Berichtswoche war innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien ein eigentlicher Abgang von 190 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen. Am Ende der Woche betrug die Erwerbsloſenziffer 
zuſammen 7347 Perſonen. Es handelte ſich hierbei um 1018 
Grubenarbeiter, 228 Hüttenarbeiter, 1000 Metallarbeiter, 383 
Baus, 51 ande, 784 geiſtige Arbeiter, ſowie 254 qualifizierte und 
3274 nichtqualifizierte Arbeiter. Ferner 352 Erwerbloſe aus der 
Steinmetz⸗, 42 aus der Papiers, 6 aus der chemiſchen und 107 Ar⸗ 
beitsloſe aus der Holzbranche. In der fraglichen Woche wurden 

an 2791 Beſchäftigungsloſe Unterſtützungsgelder ausgezahlt. 


Wer will nach Toulouſe? 

Der Myslowitzer Magiſtrat gibt durch öffentlichen Anſchlag 
bekannt, daß die Fa. Office National Induſtriel de l'Azote a 
Toulouſe Empalot folgende Arbeitsgruppen benötigt: 25 Mon⸗ 
teure u. 15 Gehilfen, von denen 10 verheiratete, 5 Eiſentiſchler, 
darunter 1 verheirateten, 12 Keſſelſchmiede, darunter 3 verhei⸗ 
ratete, 6 Keſſelſchmiede für Kupferarbeiten, darunter 2 verhei⸗ 
ratete, 10 Drechsler mit 5 Gehilfen, darunter 4 verheiratete, 6 
Rohrarbeiter mit 2 Gehilfen, darunter 2 verheiratete, 12 Schloſ⸗ 
ſer, darunter 3 verheiratete. 

Der Vertrag gilt auf 1 Jahr. Die Verdienſtmöglichkeit iſt 
bei regelrechter Sftündiger Arbeitszeit geregelt für Spezialiſten 
3,70 Frank stündlich oder 29,50 Frank täglich. Für Halbſpezia⸗ 
liſten 3,50 Frank ſtündlich oder 26,40 Frank täglich. Es beſteht 
die Möglichkeit den Verdienſt zu erhöhen durch Ueberſtunden 
ulm. Die Sozialzulagen für Verheiratete betragen monatlich 
für 1 Kind 45 Frank, für 2 Kinder 105 Frank, für jedes weitere 
Kind 75 Frank. Die Fa. ſtellt den Ledigen Wohnungen zu 40 
Frank monatlich in gemeinſchaftlichen Wohnräumen mit Bes 
leuchtung und Beheizung zur Verfügund. Für Verheiratete gibt 
es Wohnungen für 120 Frank monatlich. Die Reiſeſpeſen wer⸗ 
den mit 5 Prozent des Verdienſtes in Abrechnung gebracht. 

Die Lebensmittel ftellen ſich wie folgt: Brot 1,05 Frank % 
Kilogramm, Wein 2,20 Frank pro Liter. Die Koſten belaufen 
ſich im Durchschnitt für eine Familie auf 16 Frank täglich. Für 
die Krankenkaſſe werden wöchentlich 2,50 Frank in Abzug ge: 
bracht, wofür eine freie ärztliche Behandlung für die Zeit von 
6 Wochen gerantiert wird. 

Alſo auf nach Touloſe und Oberſchleſien frei gemacht für 
Fachleute aus Pipidowka. N 1 


Streik auf Mathildegrube 
Geſtern traten 645 Mann der Belegſchaft der Mathilde⸗ 
grube in Streik. Die Arbeitsniederlegung erfolgte, weil die 
gr ſich weigerte, die tariflichen Akkordlöhne 
zu zahlen. 


Arbeits aufnahme in Bielitz 


u kenn 1 ei hei 5 — 700 Vorſitz des Ar⸗ 
eitsinſpektors Ulanowski von Vertretern der aus 
Bitiher dent jowie ber e 1 
gelang es, die Arbeitgeber zur Zurückziehu 

Ausſperrung zu bewegen. De Arbeitsaufnahme lg 
unter dem alten Vertragsverhältnis. Neue Verhandlungen 
1 — erſt nach dem 16. Auguſt ſtatt. Beide Parteien un: 
erwerfen ſich einem Schiedsſpruch des Arbeitsminiſters. 


Dem Arbeits⸗ 


25 Jahre Bauarbeiterverband 

Am Sonnabend, den 17. Auguſt d. J. veranſtaltet der Ver⸗ 
band der polniſchen Bauarbeiter, Ortsgruppe Kattowitz aus Un. 
laß ſeines 2 jährigen Beſtehens eine offizielle Feier in den 
Räumen des Reſtaurants „Tivoli“. Beginn der Veranſtaltung 
um 4 Uhr nachmittags. Vorgeſehen ſind: Gartenkonzert, allerlei 
Gartenbeluſtigungen für jung und alt, Feſtreden, Spezialvorträge, 

Dekoration der Jubilare; anſchließend um 7 Uhr abends Tanz⸗ 
kränzchen, verbunden mit zahlreichen Ueberraſchungen, wie Ame⸗ 
rikaniſche Verſteigerung, Verloſung, Japaniſche Poſt uſw. 

Der Vorſtand bittet alle Kollegen, die aus irgend einem 
Anlaß mit einer Einladung nicht bedacht worden ſind, dieſes 
als ſolche zu betrachten und durch zahlreiches Erſcheinen die Zuge⸗ 
Hörigkeit zum Verband zu beſiegeln. Gern geſehen find Gäſte der 
verwandten Organiſationen. ; 

EEE 
Geſandter Stetion beim Wojewoden 

Geſtern traf in Kattowitz der amerifaniihe Geſandte in 
Warſchau, Stetſon, in Kattowitz ein und ſtattete dem Woje⸗ 
woden Grazynski einen Beſuch ab. Wie die a Preſſe 


meldet, ſollen beide über wirtſchaftliche Fragen Oberſchle⸗ 
fiens konferiert haben. 3 
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an den Staatsanwalt übergeben 


Die Unterſuchung gegen Poſtrach abgeſchloſſen 


Genehmigung zum Waffentragen beſaßt weshalb er ſich doppelt 
ſtrafbar gemacht hat. Drei Tage nach ſeiner Verhaftung, wurde 
Adam Poſtrach jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt, da er eine 
Sicherheitskaution von dreitauſend Zloty an die Gerichtskaſſe 
entrichtete. Eigenartig mutet es jedoch an, daß er, als er eine 
Vorladung zum Verhör vor dem Anterſuchungsrichter erhielt, 
dieſem Ruf nicht Folge leiſtete und erſt wieder verhaftet werden 
mußte. Seine zweite Verhaftung erfolgte am 13. Mai, nachdem 
Unterſuchungsrichter Dr. Niwinski dringend ſeine Verhaftung 
beantragte. Kurz nach ſeinem Verhör wurde Poſtrach trotzdem 
wieder aus ſeiner Haft entlaſſen und zwar am 18. Mai. 

Inzwiſchen ſetzten auch die Verhöre der Zeugen ein, die in 
einer Anzahl von etwa 20 vorgeladen wurden. Unter den ver⸗ 
nommenen Zeugen befindet ſich auch der Bruder des Toten, 
Karol Koſſok, gegen den zuerſt ebenfalls das Unterſuchungsver⸗ 
fahren im Zuſammenhang mit dieſer Affäre ſchwebte, infolge 
Mangels an Beweiſen jedoch niedergeſchlagen werden mußte. 
In den letzten Tagen wurden die Verhöre abgeſchloſſen und die 
Unterſuchung beendet. Poſtrach ſelbſt, bleibt in ſeinen oftmali⸗ 
gen Verhören immer bei ſeinen erſten Ausſagen und iſt durch 
nichts zu bewegen, ſeine Aeußerungen zu ändern, die er gleich 
nach dem tragiſchen Vorfall zu Protokoll gab. Richter Mellero⸗ 
wicz hat nunmehr die Akten abgeſchloſſen und der Staatsan⸗ 
waltſchaft überwieſen. Dieſe dürfte nach Erledigung einiger 
Formalitäten, bald den Termin feſtſetzen, wann die Gerichtsver⸗ 
handlung gegen den Mörder Koſſoks ſtattfinden ſoll. Wenn Pos / 
ſtrach die Tat auch nicht mit vollem Bewußtſein vollbracht, es 
bleibt ein Mord, auch wenn noch ſo viele Milderungsgründe für 
P. ſprechen. Die Anklage wird jedenfalls auf Mord lauten, ſo⸗ 
weit laſſen es die Akten klar erkennen. Dutch dieſen Prozeß, 
der ſomit in den erſten Tagen des September zu erwarten iſt, 
dürfte der Fall Koſſok ſeine Sühne finden. 


Der „Kralauer Pfropfen“ im Rinnſtein 


ſchäftchen berichtete die Poſener Preſſe und in Kielce und in an⸗ 


deren Wojewodſchaften wußte man über viele andere erbauliche 
Dinge zu berichten. Das Blatt treibt eben ſolche Geſchäfte und 
ein Herr Marchwicki in Kattowitz könnte da noch manche; von 
dem „ſchwimmenden Pfropfen im Rinnſtein“ zulernen. 

Heute wollten wir jedoch von anderen Geſchäften des „Il. 
Kurjer Codzienny“ berichten, über etwas aus dem Inſeraten⸗ 
teil, was wirklich wert ift, niedriger gehängt zu werden. In 
der Nr. 215 vom 9. d. Mts, befindet ſich nämlich ein Inſerat, in 
welchem den Männern nackte Frauen und photographierte Ge⸗ 
ſchlechtsakte empfohlen werden. Das Inſerat lautet: „Männer 
ſchämt euch nicht! Nach Einſendung von 15 Zloty ſenden wir 
euch in einem verſiegelten Kuvert (auf Wunſch poſtlagernd) 25 
neueſte, ſenſationelle franzöſiſche Poſtkarten mit Photo⸗Akte, 24 
große Raturakte, ein intereſſantes Katalog, Buch und andere 
Atte. Für 30 Zloty dasſelbe plus 300 Akte, Naturaufnahme, 
orientaliſche Schönheiten aus dem Harem und andere Senſa⸗ 
tionen.“ Braucht man da noch deutlicher zu werden? 0 
bleibt da die Sittenpolizei, die ſolche Geſchäfte duldet. Ein an⸗ 
ſtändiges politiſches Arbeiterblatt wird ſtreng überwacht und bei 
dem geringſten Anlaß konfisziert, aber ein Schundblatt, das die 
ganze Umgebung demoralifiert und verpeſtet, kann ſich alles er⸗ 
lauben. Es iſt eben ein Sanacjaorgan und dieſem iſt alles er⸗ 
laubt. Traurig aber war 
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Beſtätigte Beſchlagnahme 
Postanowienie. 

Na podstawie art. 76 rozporzadzenia Prez a 
o prawie prasowem Dz. U. Rz. P. Nr, 45, poz. 398 
Wydziat Karny Sadu Okregowego w Katowicach dla 
spraw prasowych poza ustna rozprawa po rozpatrze- 
niu pisemnego wniosku Prokuratora orzekt: 

Zatwierdza sie zajecie czasopisma p. t. „Volks- 
wille 2 dnia 28. lipca 1929 roku Nr. 171 2 powodu 
tresci artykulu „Ein salamonisches Urteil“ albowiem 
artykut ten zawiera znamiona przestepstwa 2 art. 1. 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskie 
2 dnia 10, maja 1927 roku, poz. 399, Dz. U. Rz. 5 
Nr. 45 przez rozszerzanie nieprawdziwych wiesci mo- 


gacych wywofac niepoköj publiczny i wyrzadzic szko- 
de Pafstwu, wobec czego zajecie jest uzasadnione po 


mysli art. 73 i 38 na wsiepie cytowanego rozporza- 
dzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskiej. 0 
Zakazuje sie rozpowszechnianie zajetego wyzej 
wyszczegölnionego czasopisma. 
Orzeczenie niniejsze dorgcza sie 1. Prokuratoro- 
wi, 2. Dyrekeji Policji W Katowicach, 3. wydawey, 4 
odpowiedzialnemu redaktorowi c zasopisma a nadto 
wywiesza sie w Sadzie i oglasza W gazecie urzedowej 
a zarazem nakazuje sie ogloszenie zajecia z zachowa- 
niem warunköw art. 30 i 33 wspomnianego rozporza- 
dzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskiej w cza- 
sopismie „Volkswille“ przy doreczeniu dostownego 
tlumaczenia w jezyku niemieckim, Re 
Katowice dnia 2. sierpnia 1929 roku. ö 
XV. Wydzial Karny Sadu 
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Beſchluß. 

Auf Grund des Art. 76 der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 10. Mai 1929 über das Preſſerecht, Poſ. 398, Dz. U. 
R. P. Nr. 45, hat die Strafabteilung des Bezirksgerichts in Ka⸗ 
towice für Preſſeſachen außerhalb der mündlichen Verhandlung 
nach Prüfung des ſchriftlichen Antrages des Staatsanwalts ent⸗ 
ſchieden: 

Die Beſchlagnahme des „Volkswille“ vom 28. Juli 1929, 
Nr. 171, wegen des Inhalts des Artikels „Ein ſalomoniſches 
Urteil“ wird beſtätigt, denn dieſer Artikel enthält die Kenn⸗ 
zeichen des Vergehens aus Art. 1 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 10. Mai 1927, Pos. 399, Dz. U. R. P. Nr. 45 
durch Verbreitung unwahrer Nachrichten, die öffentliche Unruhe 
hervorrufen und dem Staate Schaden zufügen können, weshalb 
die Beſchlagnahme lt. Art. 73 und 38 der eingangs zitierten Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten begründet iſt. 

Die Verbreitung der beſchlagnahmten oben genannten Zei⸗ 
tung wird verboten. 

Dieſe Entſcheidung wird zugeſtellt 1. dem Staatsanwalt, 2. 
der Polizeidirektion in Katowice, 3. dem Verleger, 4. dem ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der Zeitung und wird außerdem im 
Gericht ausgehängt und im Amtsblatt veröffentlicht, und außer⸗ 
dem wird die Veröffentlichung der Beſchlagnahme mit Beach⸗ 
tung der Bedingungen Art. 30 und 33 der erwähnten Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten im „Volkswille“ unter Beifügung 
einer wörtlichen Ueberſetzung in die deutſche Sprache befohlen. 

Katowice, den 2. Auguſt 1929. 

15. Strafabteilung des Bezirksgerichts für Preſſeſachen. 

(— Borodzic. ( Kurcz. 7 


Für die Richtigkeit: 
L. S. 


(Unterſchrift) 
Ai Sekretär des Bezirksgerichts. 


Kattowig und Umgebung 


Der neue Tarif für Fleiſchſchauen. 
Gültig für den Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz. 


Laut Artikel 19 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
22. März 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 38 Poſ. 361) gilt innerhalb des 
Stadt⸗ und Landkreiſes Kattowitz ein neuer Tarif für Fleiſch⸗ 
ſchauen, welcher am 25. Juli 1929 Rechtskraft erlangte. Es 
kommen zur Berechnung: A. Bei gewöhnlichen Unterſuchungen 
(Fleiſchſchauen) pro Kind über 3 Monate alt, 5 Zloty, pro Kalb, 
Schaf und Ziege bis 3 Monate 2,50 Zloty, für Ferkel 4 Zloty. 
pro krankes Schwein (Ferkel) 2 Zloty, pro Stück Fleiſch und 
Speck 1 Zloty, ſowie pro Pferd, Eſel und andere Zugtiere 7 Zl. 
B. Bei außergewöhnlichen bezw. nachträglichen Unterſuchungen 
(Fleiſchſchauen) pro Rind über 3 Monate 7 Zloty und pro Kalb, 
Schaf oder Ziege 3,50 Zloty. In ſolchen Fällen iſt der mit der 
Unterſuchung beauftragte Fleiſchbeſchauer berechtigt, von dem 
Beſitzer die verausgabten Bahnſpeſen (Hin⸗ und Rückfahrt) ein⸗ 
zufordern. Falls der Fleiſchbeſchauer für Vornahme der Unter⸗ 
ſuchungen ſein eigenes Gefährt benützt, ſo hat der Beſitzer einen 
Fahrtzins und zwar von je 2 Kilometern, 70 Groſchen zu zahlen. 
Weiterhin iſt der Fleiſchbeſchauer, falls die Unterſuchung mehr 
als 6½ Stunden in Anſpruch nimmt (mit eingerechnet wird die 
Bahnfahrt und der Weg bis zum Anterſuchungsort) berechtigt, 
von dem Beſitzer eine Bezahlung laut dem ſtaatlichen Beamten⸗ 
tarif zu fordern. Es handelt ſich in ſolchen Fällen um Fleiſch⸗ 
ſchauen, welche auf Veranlaſſung des zuſtändigen Veterinär⸗ 
‚arztes erfolgen. Bei Vornahme von Anterſuchungen, welche an 
Sonn⸗ und Feiertagen bezw. zur Nachtſtunde vorgenommen wer⸗ 
den, wird außer dem obenerwähnten Tarifſatz noch ein 100pro⸗ 
zentiger Zuſchlag erhoben. Das zur Anterſuchung kommende 
Vieh muß 2 Stunden vor Ankunft des Fleiſchbeſchauers d. i. bis 
zur Unterfuhung abgeſtochen ſein. Im anderen Falle wird ein 
50 prozentiger Zuſchlag des geltenden Tarifes abverlangt. Die 
Gebühr bei Fleiſchſchauen, welche behördlicherſeits angeordnet 
werden, beträgt pro Stück 7 Zloty. 5 


* Der naſſe Tod. 
In den Baduraſchen Ziegeleiteichen ertrunken. 

Am geſtrigen Montag, nachmittags gegen 2 Uhr, ereignete 
ih in Kattowitzer⸗Halde ein bedauerlicher Unglücksfall. Wäh⸗ 
rend der Mittagszeit begab ſich der 31jährige Lagerhalter der 
Firma Kollontay, ein gewiſſer Georg Dydarczyk aus Königs⸗ 
hütte, ul. Wodna, in Begleitung eines Arbeitskollegen nach den 
nahegelegenen Ziegeleiteichen von Badura, um ſich dort zu ſon⸗ 
nen. Am Rande des Teiches wollte D. ein Bad nehmen, was 
ihm jedoch zum Verhängnis wurde. Er kam in eine Vertie⸗ 
fung und verſank. Erſt ſpäter bemerkten die anderen Badenden 
das Wegbleiben des D. Die Brynower Feuerwehr wurde in 
Kenntnis geſetzt, welche gemeinſam mit der Kattowitzer Wehr 
die Bergungsarbeiten nach dem Ertrunkenen vornahm. Nach 
etwa Ztündigem, mühevollem Suchen gelang es die Leiche zu 
bergen. Es erfolgte eine Ueberführung in die Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. 5 5 N 


Weiterer Kindertrausport nach Rabka. Am Mittwoch, den 
14. Auguſt werden im Auftrage des Roten Kreuzes in Kattowitz 
weitere Kinder aus Janow, Kochlowitz, Schoppinitz, Czerwionka, 
Eichenau, Tarnowitz, Pleß, Königshütte, Hohenlohehütte, Lubli⸗ 
nitz, Neu⸗Heiduk und Godullahütte nach der Erholungsſtätte 
Rabka verſchickt. Die Kinder haben ſich um 10 Uhr vormittags 


vor dem Roten Kreuz“ in Kattowitz, ulica Andrzeja 9, einzufin⸗ 


den, von wo aus gegen 10% Uhr der Abmarſch nach dem Bahnhof 
erfolgt. 9 

Anmeldungen für die Bauſchule. Zwecks Aufnahme von 
neuen Schülern für die Bauſchule in Kattowitz können in der 
Zeit vom 15. bis 31. Auguſt d. J. Anmeldungen bei der Direktion 
der Bauſchule in Kattowitz, ulica Dombrowki, vorgenommen 
werden. Die Aufnahmeprüfung für die Kandidaten erfolgt am 
3. September, vormittags 10 Uhr. a 

Das Häuteſyndikat des Fleiſcherverbandes in Kattowitz gibt 
bekannt, daß die nächſte Häuteauktion am kommenden Mittwoch, 
vormittags 10 Uhr, und zwar im Saale des Reſtaurateurs Mar⸗ 
keton ſtattfindet. 

Ausgebrochene Schweineſeuche. Laut einer Mitteilung der 
Kattowitzer Polizeidirektion iſt in den Ortſchaften Jaskowice, 
Podleſie und Paulsdorf die Schweineſeuche ausgebrochen. Sei⸗ 
tens der Behörden ſind zur Verhütung einer Ausbreitung der 
Seuche bereits die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen getroffen 
worden. 

Schmugglerpech. Zur Nachtzeit bemerkte ein Zollbꝛamter an 


der Zollgrenze bei Lublinitz eine verdächtige Perſon, welche ein 


größeres Paket bei ſich führte. Beim Anruf des Beamten ergriff 
der Schmuggler die Flucht, konnte jedoch, nachdem der Grenzer 
mehrere Schüſſe abfeuerte, eingefangen werden. Der Täter, ein 
gewiſſer Joſef Kowacki aus Dobierzowic, Kreis Bendzin, wurde 


7 
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die finanzielle Wirtschaft in Tarnowitz 


Tarnowitz iſt eine Stadt mit 14193 Einwohnern, zur Hälfte 
Arbeiter und zur anderen Hälfte Gewerbetreibende. Das letzte 
Jahresbudget für das Jahr 1929-30 beträgt 917 000 Zloty. Im 
vorigen Jahre waren es 810000 Zloty. Neben dem gewöhn⸗ 
lichen Haushaltsplan haben bekanntlich alle ſchleſiſchen Gemein⸗ 
den einen Inveſtitionsplan und einen ſolchen hat auch die Stadt⸗ 
gemeinde Tarnowitz, die finanziell nicht ſchlecht geſtellt iſt. Das 
Vermögen der Stadt wurde auf 6 843 985 Zloty eingeſchätzt und 
die Schuld, die darauf laſtet, macht 1 228 280 Zloty aus. Nach 
dem Inveſtitionsplan braucht die Stadt 3 658 000 Zloty in dem 
laufenden Budgetjahre und hofft das Geld bei den Banken als 
Anleihe zu bekommen. Die Inveſtitionen, die die Stadtgemeinde 
vor hat, ſind ſehr dringend. Da iſt vor allem der Schulraum⸗ 
mangel ſo groß, daß eine neue große Schule gebaut werden muß. 
Es wird ein neues großes Schulhaus mit 28 Klaſſen geplant. 
Das neue Schulhaus wird 1380 000 Zloty erfordern und ſcheint 
inſofern geſichert zu ſein, weil die Wojewodſachft eine Subven⸗ 
tion in Höhe von 500 000 Zloty zugeſichert hat. Die Stadtge⸗ 
meinde unterhält auch eine Kommunalſchule, das Mädchen⸗ 
gymnaſium, das ſchon lange den Anforderungen nicht mehr ent⸗ 


ſpricht. Es muß entſprechend umgebaut werden und für dieſe 
Zwecke braucht die Gemeinde 590 000 Zloty. Tarnowitz gehört 
zu den größeren Garniſonſtädten in Schleſien und hat damit 
auch genügend Sorgen. Für die Kavallerie müſſen neue Pferde⸗ 
ſtallungen gebaut werden und die Infanterie braucht dringend 
eine neue Kaſerne, was eben die Stadt bauen muß. Alle dieſe 
Bauten wurden mit 400 000 Zloty veranſchlagt. Die Kanali⸗ 
ſationsarbeiten, die zum Teil angefangen wurden, ſind recht 
dringend und erfordern den Betrag von 930 000 Zloty. Die 
Straßenbeleuchtung und die Straßenpflaſterung ſoll aus den or⸗ 
dentlichen Einnahmen beſtritten werden. Nun iſt aber die 
Wohnungsfrage in Tarnowitz eine der brennendſten Fragen im 
Orte, aber dafür hat man nicht viel übrig. Es wird geplant 
ein neues Wohnhaus mit 30 Kleinwohnungen zu bauen, freilich 
erſt dann, wenn das Geld dazu beſchafft wird. Das neue Wohn⸗ 
haus ſoll 215 000 Zloty koſten. Das iſt alſo der Inveſtitions⸗ 
plan der Stadt Tarnowitz, der in dieſem Jahre verwirklicht 
werden ſoll, vorausgeſetzt natürlich, daß es gelingt, das Geld zu 
bekommen. 1 ö 
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arretiert und die Schmuggelware konfisziert. Es handelte ſich 
hierbei um 7 Kilogramm Roſinen, welche der Verhaftete unver⸗ 
zollt aus Deutſchland nach Polen eingeführt hat. 


Mit der Polizei ift nicht zu ſpaßen .. Eines Abends ſtellte 
ſich der Ingenieur Stanislaus M. aus Kattowitz, welcher bei 
einer Privatfirma tätig iſt, mit einem Chauffeur auf der Bahn⸗ 
hofspolizei ein, da zwiſchen beiden bezüglich der angeforderten 
Fahrtgebühren für eine Autofahrt, Meinungsverſchiedenheiten 
aufgekommen waren. Der Ingenieur wollte die ihm zu hoch er⸗ 
ſcheinende Gebühr nicht entrichten und verlangte einen Gebüh⸗ 
rentarif einzuſehen. In dieſem Sinne wenigſtens äußerte er ſich 
bei einer Vernehmung vor Gericht, wo er ſich nach erfolgter 
Anzeige wegen Beamtenbeleidigung zu verantworten hatte. Dem 
Ingenieur wurde nachgeſagt, daß er auf Befragen nach ſeinen 
Perſonalien ziemlich barſch einige Ausweispapiere auf den Tiſch 
warf und kurz erklärte, daß dort alles einzuſehen ſei. Das alles 
war nun weiter gar nicht zu beanſtanden, als der Beamte jedoch 
die erforderlichen Angaben nicht raſch genug vorfand, wurde der 
Beklagte damals ungeduldig und rief: „Was ſind das nur für 
Polizeibeamte, die nicht leſen können.“ Dieſe Aeußerung wurde 
in polniſcher Sprache getan, worauf unmittelbar die Bemer⸗ 
kung folgte: „Ja wam Slazacy pokazam“. In dieſen 
Aeußerungen nun lag nach Feſtſtellung des Gerichts eine Belei⸗ 
digung, ſo daß der Beklagte zu einer Geldſtrafe von 60 Zloty 
verurteilt wurde. 

Eichenau. (Gemeindedertreterſitzung.) Die ge 
ſtrige Gemeindevertreterſitzung wurde vom erſten Schöffen 
Struzek geleitet. Auf der Tagesordnung war nur ein Punkt 
und zwar Vergebung der Umbauarbeiten an der Schule 3. Ein⸗ 
gegangen ſind 12 Offerten, die billigſte mit 67 450 Zloty, die 
teuerſte mit 124 236,75 Zloty. Merkwürdig erſcheint es uns, 
daß die polniſche Fraktion (Sanatoren) nur durch den erſten 
Schöffen vertreten war. Der Schöffe aus der ſozialiſtiſchen 
Fraktion und ein Vertreter glänzten auch mit ihrer Abweſen⸗ 
heit. Die acht anweſenden Gemeindevertreter waren einſtimmig 
der Meinung, die Arbeiten dem ortsanſäſſigen Baumeiſter Ka⸗ 
linowski anvertrauen. Anderer Meinung waren die zwei Schöf⸗ 
fen Herr Franz und Struczek. Es entſpann eine längere De⸗ 
batte bei der auch der Vorſitzende mehrmals entgleiſte. Derſelbe 
will im „Volkswille“ wegen Mißſtänden nicht mehr angegriffen 
werden. Darum ſoll man die Arbeiten einem fremden Bau⸗ 
meiſter anvertrauen. Die Gemeindevertreter ſtimmten in ge⸗ 
heimer Wahl. Mit 7 gegen 1 bei einer Stimmenthaltung er⸗ 
hielt Baumeiſter Kalinowski die Maurer⸗ und Zimmererarbei⸗ 
ten für 48 000 Zloty zugeteilt. Für ſämtliche anderen Arbeiten 
ſollen neue Offerten eingezogen werden. Ferner wu be⸗ 
ſchloſſen, daß der vereidigte Baumeiſter, Herr Stallmach, die 
Auſſicht über den Bau haben ſoll. Nach Erledigung noch kleiner 
Formalitäten konnte Herr Schöffe Struczek die kurze aber ſehr 


ſtürmiſche Sitzung ſchließen. 


Gieſchewald. (Regenſchäden.) Wer die Gelegenheit 
hatte, am Sonntag nach dem ſtarken Regen Gieſchewald zu be⸗ 
ſichtigen, der konnte wahrnehmen, daß die Häuſerverwaltung 
„Gieſche“ ſehr wenig Intereſſe an ſchneller reſtloſer Reparatur 
der alten Schindeldächer hat. um Ueberſchwemmungen der 
Wohnungen vorzubeugen, war ſo mancher Mieter gezwungen, 
die Dachlöcher mit Stroh, Papier und alten Lumpen zu ver⸗ 
ſtopfen, was Vorübergehende noch Sonntags mit lächelnder 
Miene bemerken konnten. Am ſchlimmſten ſah es auf der ul. 
Kolontaja aus. Beihämend iſt es für die Bergverwaltung, 
wenn fie noch ſolche troſtloſe Häuſergebilde wie früher in 
Modrzejow duldet und dennoch keine rechtzeitige Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen hat. 15 f 5 


Königshütte und Amgebung 
Telephonmiſere. 

Es beſtand eine Zeitlang die Hoffnung, daß der Telephon ⸗ 
verkehr in Königshütte ſich allmählich dem Großſtadtverkehr an⸗ 
paſſen würde. Die Bedienung wurde, nachdem ſich die neuein⸗ 
geſtellten Telephoniſtinnen eingearbeitet hatten, merklich beſſer. 
Seit einiger Zeit ſcheint aber wieder im hieſigen Telephonamt 
irgend etwas nicht in Ordnung zu ſein. Oft kann man minuten⸗ 
lang läuten, bevor ſich das Amt meldet, und hat man glücklicher⸗ 
weiſe eine Verbindung mit dem Teilnehmer des Geſprächs, ſo 
wird man vielfach wieder getrennt. Weitere Bemühungen, die 
Verbindung wieder herzuſtellen, ſind ſehr oft zwecklos und man 
bleibt längere Zeit unverbunden. 

Ferner iſt auch vielfach die Verſtändigung derart ſchlecht, 
daß der Zweck eines Geſprächs nicht erfüllt werden kann. Die⸗ 
ſes kann immer nicht an dem Bedienungsperſonal liegen. Der 
Grund hierzu muß anderweitig zu ſuchen ſein. Vielleicht ſind 
die Leitungen nicht ganz in Ordnung. Genaue Unterſuchungen 
würden eventuell Aufklärung ſchaffen. Und dieſes iſt notwendig, 
denn was geſchieht, wenn einmal bei einem Unfall oder Feuer⸗ 
ausbruch ſchnell telephoniſche Hilfe herbeigeholt werden ſoll? 
Ehe man bei ſolchen Mißſtänden telephoniſche Verbindng erhält, 
ſo können Formen eintteten, die kataſtrophal werden. Schließ⸗ 
lich haben die Telephonabonnenten für die nicht gerade billigen 
Telephongebühren das gute Recht, daß dieſen Uebelſtänden bal⸗ 
digſt ein Ende bereitet wird. 


— 


Knappſchaſtsmitgliederverſammlung. Am Donnerstag, den 
15. Auguſt d. J., nachmittags 4 Uhr, findet eine Knappſchafts⸗ 
mitgliederverſammlung des Sprengels 2 der Königshütte im 
Volkshauſe, ulica 3. Maja Nr. 6 (Kronprinzenſtraße) ſtatt, zu 
welcher die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 


Ein Gewerkſchaftskonzert für die dem Ortskartell Königshütte 
angeſchloſſenen Gewerkſchaften. Am Sonntag, den 18. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, veranſtaltet der Ortsausſchuß Königshütte im 
Garten des Volkshauſes an der ulica 3. Maja für die Mitglieder 
der freien Gewerkſchaften und deren Angehörigen ein großes 
Konzert, ausgeführt von der Tſchaunerkapelle. Anſchließend 
daran findet im großen Saal ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt 
wird nur gegen Vorzeigung des Mitgliedbuches einer Gewerk⸗ 
ſchaft gewährt, ſowie gegen Erſtattung von 2) Groſchen für einen 
wohltätigen Zweck. Zu dieſer Veranſtaltung ſind die Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder und ihre Angehörigen herzlichſt eingeladen. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte benötigt für den 
ſtädtiſchen Schlachthof einen elektriſch betriebenen Verſchiebekran. 
Angebote find bis zum 19. Auguft, vormittags 9 Uhr, im Stadt⸗ 
bauamt, neuer Rathausteil, Zimmer 135, einzureichen. — Fer⸗ 
ner wurden die Umlegungsarbeiten der Bordſteine an der ulica 
Wolnosci [Straßenbahnſeite) ausgeſchrieben. Offerten find bis 
zum 20. Auguſt, vormittags 10 Uhr, im ſtädtiſchen Bauamt, Zim⸗ 
mer 128, zu hinterlegen. 

Der Arbeitsmarkt im Monat Juli. Nach einer Aufſtellung 
des Arbeitsloſenamtes Königshütte betrug die Zahl der arbeit⸗ 
ſuchenden Einwohner im vergangenen Monat 2018. Davon ent⸗ 
fielen auf den Bergbau 320, Hütten 174, Metallinduſtrie 147. 
Baufach 187, Holzgewerbe 12, unqualifizierte Arbeiter 696, 
Dienſtperſonal 109, Landarbeiter 4, Büroperſonal 97, techniſches 
Perſonal 4, andere Arbeiter 70, jugendliche Arbeiter 176, andere 
Berufe 72. An freien Arbeitsſtellen wurden 1025 gemeldet, Ar⸗ 
beit wurde 1157 Perſonen vermittelt. Die Zahl der regiſtrierten 
Arbeiter betrug 823. ö 

Die Milchhändler erhöhen den Milchpreis auf 46 Groſchen. 
Trotzdem die Preisprüfungskommiſſion in ihrer letzten Sitzung 
den Preis für einen Liter Milch zum zweiten Male feſtgeſetzt 
hat und die Milchhändler einige Tage auch den Preis innegehal⸗ 
ten hatten, beſchloſſen te, von geſtern ab wieder den alten Preis 
von 46 Groſchen zu erheben, was auch bereits geſchah. Die Milch⸗ 
händler ſtützen ſich darauf, daß die Lieferanten eine Herabſetzung 
des Preiſes nicht vornehmen wollen und auch der Preis in den 
anderen Orten der Wojewodſchaft 46 Groſchen beträgt. (Letztere 
Annahme ſtimmt nicht, denn im Kreiſe Schwientochlowitz wurde 
der Milchpreis bereits vor mehreren Wochen auf 42 Groſchen 
feſtgeſetzt.) Sie begründen auch ihren Beſchluß damit, daß ſie 
ihre Geſchäfte nicht mit Verluſt (2) betreiben wollen. Wie wird 
1 nun die Preisprüfungskommiſſion zu dieſer neuen Lage 
ſtellen? N 

Straßenpflaſterung. Nach einem Beſchluß des Magiſtrats 
ſoll die ulica Mickiewicza im Abſchnitt von der ulica 3. Maja 
bis zum Plac Mickiewicza gepflaſtert werden. Reflektanten 
wollen entſprschende Offerten über die Ausführung und den Preis 
im ſtädtiſchen Bauamt, Zimmer 128, einreichen. 

Lohnauszahlung. Am Mittwoch, den 14. Auguſt, früh. wird 
an die auf den Gruben und Hütten beſchäftigten Belegſchaften 
der Reſtlohn für den Monat Juli zur Auszahlung gebracht. 


myslowitz 
Die Stadtverwaltung früher und heute. 


Die Stadt wird gegenwärtig durch den Bürgermeiſter 
und die Stadträte verwaltet, und ihnen zur Seite ſteht die 
durch alle Bürger gewählte Stadtverordnetenverſammlung. 
Der Bürgermeiſter wird auf 12 Peso durch die Stadtver⸗ 
ordneten gewählt, desgleichen die beſoldeten Stadträte, von 
denen in Myslowitz zweie ſind. Alle übrigen Stadträte üben 
ihre Funktion ehrenamtlich aus und werden durch die Ver⸗ 
ſammlung auf 3 Se gewählt. Dem Magiſtrat ſtehen 10 
Sekretariate zur Hilfe, die ſeine Beſchlüſſe und die Beſchlüſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung in die Tat umſetzen. 
Außerdem ſtehen dem Magiſtrat die Stadtpolizei, die Voll⸗ 
e und die Stadtdiener zur Verfügung. Je⸗ 

enfalls iſt der Verwaltungsapparat groß, viel größer als 
es früher war. Im 17. Jahrhundert war die Stadtverwal⸗ 
tung viel einfacher, und die Stadtfunktionäre, mit Ausnahme 
des Stadtdieners, unbeſoldet. An Stelle des heutigen Ma⸗ 
giſtrats fungierte der „Rat von Myslowitz“, der anfangs 
von den Bürgern gewählt wurde. Der Rat ſetzte ſich aus 4 
Perſonen zuſammen und wählte aus ſeiner Mitte den Bür⸗ 
germeiſter für die Zeitdauer von 3 Monaten. Der Bürger⸗ 
meiſter hatte keine beſonderen Rechte und ſtand dem „Rat 
von N nicht vor, ſondern galt als gleicher unter 
ihnen. Der „Rat von Myslowitz“ hatte nicht nur die Ver⸗ 
waltung inne, ſondern bildete auch die Gerichtsbehörde im 
Orte. Ihm zur Seite ſtand ein Stadtſchreiber, ein Stadt⸗ 
diener und 4 Nachtwächter. Der Stadtdiener und die Nacht⸗ 
wächter bildeten die Polizei im Orte und ihnen zur Seite 
ſtanden die enen von Myslowitz, die durch den Rat 
aus den Bürgerſöhnen gewählt wurden. Der „Rat von 
Myslowitz mußte die Verwaltung mit dem Landvogt teilen, 
der den Enklaven und den Dorfgebieten vorſtand. In Mys⸗ 
lowitz ſelbſt gehörten viele Häuſer und das Dominium dem 
Grundherrn und die Bewohner dieſer Häuſer waren Leib⸗ 
eigene des Grundherrn. Die Polizeiaufſicht über dieſe Be⸗ 
wohner übte der Landvogt aus, der zugleich Verwalter dieſer 
Stadtteile war. Er hatte zur Hilfe Beiſitzer, denen er vor⸗ 
ſtand. Außerdem exiſtierte noch in der Stadt eine beſondere 
Einrichtung, die Geſchworenen, die eine beſondere Funktion 
ausübten. Sie waren Sachverſtändige für alle möglichen 
Dinge, han Grundmeſſungen und Schätzungen vor, ſchätz⸗ 
ten Naturſchäden ab, nahmen Leichenbeſichtigungen vor und 
dergleichen. Wir ſehen alſo, daß zwiſchen früher und jetzt 
ſich in der Stadtverwaltung manches geändert hat. 


Haag, die Stätte des Friedens 
Wo das Weltgeſchehen auf Jilzpantoffeln geht — Kolonialmillionäre, Beamte, alte Fungfern 
Am Zielpunkt des holländiſchen Witzes 


Die Aufregung, die in dieſen Tagen vom Haag, dem Ort 
der großen politiſchen Konferenz, ausgeht, paßt eigentlich ſo 
gar nicht zu der ſtillen Abgeſchiedenheit, in dem dieſes grotesk⸗ 
vornehme Städtchen ſein Leben führt. Allerdings könnte man 
ſagen: Die Diplomatie hat Geſchmack bewieſen und Sinn für 
einen guten Stil. Keine andere Stadt hätte ſie finden können, 
in der ihr Friedenspalaſt ſich beſſer ausnehmen und eine inter⸗ 
nationale Konferenz ungeſtörter vom Getöſe der Oeffentlichkeit 
ſtattfinden könnte. Haag iſt die friedlichſte, ruhigſte, gemütlichſte, 
ariſtokratiſch⸗reſervierteſte Hauptſtadt der Welt. Ganz leiſe nur 
klingelt die Tram. Lautlos gleitet der Rolls-Royce über den 
Aſphalt. 

„Dies alles ließe ſich mit Potsdam vergleichen. Iſt aber groß⸗ 
zügiger, internationaler und bedeutend reicher. Längs der Straße 
nach Scheveningen (ſprich endlich einmal richtig: Steweninge) 
— inmitten unendlicher Gärten — haufen die guldenſchwerſten 
Männer Hollands und ſeiner Kolonien: die Kaffe⸗, Tee⸗ und 
Gummitönige, die Zuckerrohr⸗Magnaten und die großen Oelin⸗ 
duſtriellen, angefangen mit Sir Henry Deterding, dem Mächtig⸗ 
ſten der „Royal Dutch Shell“ und gefährlichſten Gegenſpieler 
Rockefellers. Im Zorgvlie⸗t⸗Viertel. hat er ſeinen Palaſt. 

* 


Faſt erſcheint es mir unmöglich, jene vornehme Ruhe, jene 
radikale Stille zu beſchreiben, wie ſie den Haag erfüllt. Es gibt 
da keinen Vergleich. In dieſer Stadt zu leben heißt, mit dicken 
Filzpantoffeln über das blank geſcheuerte Parkett eines kaiſer⸗ 
lichen Schloſſes zu gleiten, das ausnahmsweiſe zur Beſichtigung 
freigegeben iſt. Hier könnten die Nervenärzte Hungers ſterben. 
Straßen in unſerem Sinne gibt es kaum — nur baumbeſtandene 
Promenaden; die niedlichen Häuſer ſind begrenzt von Vorgärten, 
in denen Roſen blühen; nirgends hört man ein lautes Wort, ein 
ſingender Betrunkener auf der Straße wäre einfach undenkbar; 
in Abſtänden makellos grüne, ſehr gepflegte Raſenflächen; plät» 
ſchernde Bächlein, umſtanden von Rhododendorn⸗Büſchen: wirft 
man einen Blick auf den Stadtplan, ſo läßt ſich ſofort feſtſtellen, 
daß 30 Prozent der Stadtfläche von Parkanlagen ausgefüllt find, 
Hier gibt es kein Proletariat. Nur Zofen, Lakaien und Luxus⸗ 
chauffeure. \ 

RL * 

Abgeſehen von jenen Guldenmillionären ſetzt ſich die Be⸗ 
völkerung zuſammen aus: Offizieren mit und ohne Uniform; 
penfionierten höheren Beamten, ſämtlich mit Zopf; alten Kolo⸗ 
nialholländern, die heimgekehrt, hier den Reſt ihrer Tage aufs 
friedvollſte zu Ende leben; ſchrulligen, adligen Inugfrauen. Was 
übrig bleibt, ſind Juden und ein paar Radfahrer. Und reiſende 
Engländer. Nicht zu vergeſſen die Komparſerie einer Reſidenz: 
Diplomaten und Journaliſten aus aller Herren Länder. 

Ein breiter Strand und eine ſchnurgerade Reihe von etwa 
zehn Hotels — das und nichts mehr iſt Scheveningen. (Sprichs 
nochmal aus: Skeweninge!) — ſo nah, daß, man es mit der 
Straßenbahn in wenigen Minuten erreicht. Es liefert dem 
Haag eine Note internationaler Eleganz. Die fremden Bade⸗ 
gäſte kommen herüber und überfallen hordenweiſe das Maurits⸗ 
huis, dieſes Schatzkäſtlein mit den ſchönſten Gemälden der alten 
holländiſchen und flämiſchen Schule, unter denen kaum ein be⸗ 
rühmter Name fehlt — ſie überfallen den Binnenhof, älteſtes 

8 Bauwerk der Stadt, vieltürmige Gruppe von Paläſten. In 
ihrer Mitte, im Ridderzaal, tagt das Holländiſche Parlament 
und weil man etwas „bieten“ muß, hat man den Weiher draußen 
Fig e ie Van 8 . har darauf ſchwimmt eine 

aleere. er iſt ni inzi 

. ies aber iſt nicht das einzige, was nur Attrappe 

* 

Die Stadt hat ihre Geſchichte. In einer Kirche am Zui 
ruht Spinoza, gläſerſchleifender Philoſoph. re er 
gieſiſchen Synagoge in Amſterdam, wo man als Kind ihn auf⸗ 
nahm in den Bund der Väter — bis zu der Kirche am Haag, wo 
man ihn beiſetzte, liegt ein Stück Glaubenskampf, der die Welt 
bewegte. 9 Und weiter. Drüben am Waldesrand, im „Huis 
ten Boſch verlebte Maria Stuart, die friedlichſten Tage ihres 
ſtürmiſchen Lebens — ein paar Jahrhunderte ſpäter, nach einem 
gewiſſen Stahlbad, ſetzte man ſich im ſelben Haus zuſammen zur 
Haager Friedenskonferenz. Man wird ſich erinnern, daß hier 
im Haag die erſte Internationale zuſammentrat, anno 1872. Ein 
dreitägiger Kongreß unter Leitung von Karl Marx, nach deſſen 
Beendigung man die Stadt — desinfizieren wollte. 

Heute ſteht im Herzen der Stadt — 
ſauberſten Gärten — der Friedenspalaſt. Tagungsort des In⸗ 
ternationalen Schiedsgerichts — ein prunkhaftes Schloß mit 
einem hohen, klobigen Turm vermanſchten Stils. Das wäre nun 
wieder ein Zeichen deſſen, was man als internationale Zuſam⸗ 
menarbeit und Völkerverſtändigung zu bezeichnen pflegt. Denn 
ach ſo ſymboliſch wirktend je Länder zuſammen zum Bau des 
Palaſtes? Der Amerilaner Carnegie gab das Geld, Holland das 
Grundſtück, der Kaiſer von Japan gab die Tapeten und Alphons 
Bene 5 8 Tintenfäſſer, Deutſchland gab ein 
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— Tree 1 is gab die Uhren. Da ſitzen fie nun 


umgeben natürlich von 


Spleeniger Altadel auf feinen Landſitzen, die den enali 
nachgenhmt find — ein gezierter Dialekt, der in allen ann 
ho anden Städten perjifliert wird — die „Haagice Poſt“ die 
auf einer Art von roſarotem Toilettenpapier gedruckt wird — 
dies alles ergibt die typiſche „Atmoſphäre des Haags“, die dem 
viel lebendigeren und zeitgemäßeren Amſterdamer Zielſcheibe 
köſtlichen Spottes it. Man kann fein Amſterdamer Witzblatt 
aufſchlagen, das nicht irgendwelche Gloſſen auf den Shen ehis 
hält. Dahinter verbirgt ſich die ſehr ernſthafte Rivalitdt die 
zwiſchen beiden Städten erbittert ausgefochten wird. Ausſchlag⸗ 
gebend in dieſem chroniſchen Konflikt iſt die Königin. Die läßt 
ſich im ganzen Jahr nicht länger als eine Woche in Amſterdam 
lehen, man iſt ihr dort zu plebejiih — und fie verbirgt durchaus 
nicht dieſe Antipathie gegen die Reichshauptſtadt. Ich entfinne 
mich z. B. des Vegräbniſſes von van Heutz, der Generalgouver⸗ 
neur von Niederländiſch⸗Indien war. Da die Beiſetzung in Am: 
ſterdam ſtattfand, erſchien vom Königlichen Haus nur die Könk⸗ 
gin⸗Mutter und der Prinz⸗Gemahl. 


ichtig ist es, auf die Stimme der Straßenhändler zu hören. 


Sie verkünden das Wohlfeile und Begehrte ihrer Stadt. In 
Vliſſingen werden ſaure Heringe ausgerufen und in Amſterdam 
ſaure Eier, in Rotterdam gebrannte Mandeln und in Alkmaar 
Edamer Käſe. Nur im Haag wird nichts ausgerufen. Denn der 
Haag iſt königliche Reſidenz, und das Ausrufen ſowie Spielen 
der Kinder auf den Straßen ſtrengſtens unterſagt. 

Einmal nur kommt Leben in die Bude. Zurzeit der Blu⸗ 
menmärkte. Wenn an den Kais lange Reihen von Transport⸗ 


kähnen liegen, die beladen ſind mit Hyazinthen, Tulpen, Nar⸗ 
ziſſen. Dann 
Holland nicht 


flaggt ſogar die Straßenbahn. Man kann ja über 


aber man müßte die einmal als das ſehen, was ſie in erſter Linie 
ſind: als Geſchäft. 35 000 Tonnen Blumenzwiebeln hat Holland 
im vorigen Jahre exportiert, im Werte von über 39 Millonen 
Gulden. Zwiebeln wandern am laufenden Band in die Scheuern, 
werden getrocknet, unterſucht, ſortiert und verpackt — ſchon ver⸗ 
frachtet der elektriſche Kran gewaltige Kiſten in die bereitſtehen⸗ 
den Waggons. Nach Kuba, Kanada, Argentinien. Ein Handel 
mit Schönheit, Gleisanſchluß bis an die Felder. 


Man iſt im Haag ganz „unter ſich“. Kriminalität ſcheint 
unbekannt zu ſein in dieſer Sphäre. Der Briefträger wirft 


Das Prunkſchiff Caligulas 


Geldſendungen in den gemeinſamen Hausbriefkaſten — ein Böse 
williger könnte nun ohne Schwierigkeit den Betrag beim Poſt⸗ 
amt einkaſſieren — man braucht keine Legitimation. Ich wollte 
einen Herrn aufſuchen an den ich empfohlen war — kam aber 
erſt nach Büroſchluß — und durchwanderte nun ein ganz unver⸗ 
ſchloſſenes Geſchäftshaus von oben bis unten, ohne von irgend je⸗ 
manden aufgehalten zu werden. Sämtliche Zimmer waren 
offen — mann hätte einen Waggon voller Schreibmaſchinen 
klauen können — es tut mir heute noch leid. Der Kollege 
Friedrich Marcus Hebner wohnt in einem Haus mit Türklopfer 
und Zugſchelle — und das iſt keine Ausnahme. Wenn er weg⸗ 
geht, hängt er ein Schild an die Tür „Niet de Huis“ — „nicht 
zu Haus“ — und auch das iſt keine Ausnahme. Denn der Haag 
— muß man wiſſen — liegt außerhalb Europas. Dies iſt kein 
Vorſchuß aufs Paradies. Aber Eintritt nur für Herrſchaften. 
Georg Bieſenthab g 


== 


das faſt zwei Jahrtauſende in der Tiefe des Nemiſees geruht hat, iſt jetzt nach dem Auspumpen des Sees völlig freigelegt worden. f 


VVV) ¼ ⁵—.. ¼ 2 | 
Nationalfeiertag in zwei Erdteilen 
. N Von Karl Möller, zur Zeit Penticton, Britiſch⸗Columbien. 
In der Monarchie wurde an den Geburtstagen der Herrſcher | Weſten“ verſuchen alle, ſtädtiſch zu leben: in modernen H 


dem Volke vorgeſchrieben, in Hochachtung vor feiner Majeſtät auf- 
zugehen. Heute gibt es würdigere Nationalfeiertage: der 14. 
Juli in Frankreich, der 4. Juli in Amerika und der 11. Auguſt 
in Deutſchland ſind Erinnerungsdaten, mit denen die überwie⸗ 
gende Mehrheit des Volkes ſich verbunden fühlt. So iſt es nicht 
zu verwundern, daß überall die jährliche Wiederkehr dieſer Tage 
mit großem Aufwand und jubelnder Freude gefeiert wird. Auch 
in der jez, deren Gründungstag der 1. Auguſt iſt, und ſelbſt 
in dem engliſchen Dominion Ka finden am Nationalfeier⸗ 
tage große Jeſtlichkeiten ſtatt. 

Wenn in Deutſchland in den letzten Jahren die Feier des 
Verfaſſungstages noch nicht in ſolchem Maße zu einem allgemei⸗ 
nen Volksfeſt wurde, ſo mag das zum Teil vielleicht daran liegen, 
daß die neue Entwicklung des deutſchen Volksſtaates noch allzu⸗ 
ſehr Gegenſtand des politiſchen Tageskampfes iſt. Vor allem 
aber ſteckt wohl noch zuviel alter Geiſt in den Köpfen und Herzen 
der deutſchen Staatsbürger. 

Wie ſtark ein Nationalfeiertag im Herzen eines Volkes ver⸗ 
wurzelt ſein kann, habe ich an charakteriſtiſchen Beiſpielen erlebt. 
Am eindruckreichſten war mir der 1. Auguſt des vorigen Jahres 
in der Schweiz. Auf einem großen Platz in der herrlichen Stadt 
Genf waren Tauſende von Menſchen verſammelt. Straßen und 
Häuſer wurden feſtlich illuminiert, und in den Wellen des Genfer 
Sees ſpiegelten ſich die unzähligen Lichter, während von den 
Bergen ringsum lodernde Flammen leuchteten. Der Schweizer 
Bundespräsident ſprach kurze Worte über die Einheit der freien 
Republik und den europäiſchen Frieden, und alle ſtimmten freudig 
in den Hochruf auf die Demokratie ein. Dazu ſpielte die Kapelle 
die Schweizer Nationalhymne, und ein rieſiges Feuerwerk er⸗ 
leuchtete die Nacht. 

Ganz anders wird der 14. Juli in Frankreich begangen. Dort 
herrſcht Uebermut und fröhliche Ausgelaſſenheit. An dieſem Tage 
iſt wohl Paris tatſächlich die Stadt der überſchwenglichen Be⸗ 
geiſterung, und ſelbſt in der Provinz nimmt der Tanz vor der 
Bürgermeiſterei kein Ende. 

In dieſem Jahre hatte ich am 1. Juli Gelegenheit, den 
Jahrestag der Gründung des engliſchen Dominions Kanada zu 
erleben, und zwar im äußerſten Weſten des Landes: in Britiſch⸗ 
Columbien. Hier — in dem kleinen Städtchen eines Gebirgs⸗ 
tales der Rocky Mountains — bildeten Pferderennen und Schau⸗ 
buden den Hauptanziehungspunkt. Die Indianer aus der Re⸗ 
ſervation hatten ſich bunt geſchmückt: ſie gelbe Hemden 
und rote Halstücher, dazu den breitrandigen Cowboyhut und ge⸗ 
ſpornte Reitſtiefel. Von den Frauen waren leider nur noch we⸗ 
nige in den alten Trachten erſchienen, während die Mehrzahl 
kurze Röcke und Bubikopf trug. Es mutet uns ſeltſam an, wenn 
ſolche Rothäute, die wir uns auf feurigen Roſſen, mit Federn 
geſchmückt, vorſtellen, aus einem hochmodernen Auto ſteigen und 
ihre alten Reiterkunſtſtücke nur noch zu Sport⸗ und Beluſtigungs⸗ 
zwecken zum beſten geben. Trotzdem jedoch die Anpaſſung an die 
Zipiliſation der Weißen faſt vollkommen iſt, merkt man immer 
noch eine leichte Trennung und Abſonderung. Auf den Tribünen 
ſitzen die Indianerweiber mit unbeweglicher Miene, ſtundenlang 
den Rennen zuſehend, aber man ſieht keinen Weißen in der Nähe. 
Abends beim Tanz wiederum iſt kaum ein Indianerpaar zu ſehen, 
De die Gemeinde das Tanzvergnügen öffentlich veranſtaltet 


An einem ſolchen Abend ſteht die ganze Hauptſtraße (Main⸗ 
jtreet) voll eleganter Autos. Ueberall iſt ein buntes Farben- 
gewimmel, lebhafte Muſik und fröhliches Treiben; ſo ſteif wie 
bei uns in Deutſchland geht es hier nicht zu. Die Männer tan⸗ 
zen alle in Hemdsärmeln, während das zarte Geſchlecht nicht 
prächtig genug angezogen ſein kann. Das ergibt ſich aus der 
Zuſammenſetzung der Bevölkerung dieſes männer⸗ und arbeits⸗ 
reichen Landes. Der Mann ſteckt ſelbſt an dieſem Tage in ſeinen 
ſchmutzigen Arbeitskleidern, die zu den eleganten Autos, wie ſie 
bei uns höchſtens von Finanzgrößen und Filmdiven gefahren 
werden, und zu der nach der neueſten Pariſer Mode gekleideten 


ſchreiben, ohne der Blumenfelder zu gedenken — 1 Frau in ſtarlem Kontraſt ſtehen. In dieſem ehemaligen „wilden 


mit Telephon, Radio und Tennisplatz. Tatſächlich gibt es 
keine Dörfer. Die Farmen liegen verftreut im eg Hi 
Ortſchaften beſtehen aus der Bahnſtation und ein paar Waren⸗ 
häuſern und Bankgeſchäften nebſt Hotels und Cafees. Die Land⸗ 
wirtſchaft entwickelt ſich hier immer mehr zur induſtriellen Ar⸗ 
beitsweiſe. Eine Verbindung mit der Scholle und eine Lebens⸗ 
gemeinſchaft der Farmer kann es deshalb gar nicht geben. 

Doch das gehört eigentlich nicht mehr zur Feier des vereinten 
Dominions, das für ſeine eigene Freiheit kämpft und dabei aus 


allen Nationen Europas zuſammengemiſcht iſt. 


Ein reiches Leben 


Zum 10. Todestag Ernſt Haeckels am 9. Auguſt 1929. 

Ernſt Haeckel hat ein hohes Alter erreicht. 1824 iſt er ge⸗ 
boren. Seine Lebensihidjale, feine großen Reiſen haben ihn 
jung erhalten. Alle, die ihn kannten, ſind ſich darüber einig, 
daß er von einer großen Friſche des Geiſtes war, immer ſeiner 
ſelbſt ſicher, mit leuchtendem Auge den Menſchen de Natur ers 
klärend und neue Wege weiſend. In Italien hielt er einmal 
für lange Stunden eine Geſellſchaft von Gelehrten im Banne 
mit ſeinen Geſprächen über Natur und Philoſophie. j 

Ernſt Haeckel hat aber noch mehr erreicht: er ift etwa für 
ein Jahrzehnt der meiſt umſtrittene Mann Deutſchlands gewe⸗ 
ſen. Die Weltanſchauungskämpfe der Vorkriegszeit, von deren 
Wucht und Erbitterung wir heute kaum noch eine rechte Vor⸗ 
ſtellung haben, tobten um ihn. Den einen galt Haeckel als der 
gefeierte Heros des Monismus, einer dogmenfreien Gott⸗Natur⸗ 
Religion; den Gläubigen aber war er der gehaßte Feind der 
poſitiven Religion und des Dogmas, der Kirche und allen Jen⸗ 
ſeitsglaubens. Obwohl nie aus der Kirche ausgetreten, wurde 
er doch in der Praxis als der erbittertſte Gegner der Kirche an⸗ 
geſehen. In Preußen oder Bayern hätte er ſich ſicher nicht hal⸗ 


ten können. In Jena blieb ihm feine Wirkungsſtätte als Unis 


verſitätsprofeſſor geſichert. Es iſt einer der wenigen Lichtblicke 
des vergangenen monarchiſtiſchen Syſtems, daß gelegentlich ein 
„Monarch auftrat, der ſich, im Gegenſatz zu ſeinen großen Kol⸗ 
legen, eine gewiſſe geiſtige Selbſtändigkeit in wiſſenſchaftlichen 
Fragen bewahrt hatte. 

Was Haeckels Perſönlichkeit auch für ſpätere Geſchlechter jo 
anziehend macht, iſt ſein Verhältnis zur Natur und ſeine gei⸗ 
ſtige Wahrhaftigkeit. Er wollte urſprünglich Mediziner werden, 
machte aber ſeinen mediziniſchen Doktor im Jahre 1857 bereits 
über ein zoologiſches Thema „Ueber einige Gewebe des Fluß⸗ 
krebſes“. Ein glückliches Geſchick führte ihn dann nach Italien, 
wo er die niederen Seetiere ſtudierte; über dieſe ſchrieb er 1862 
ſein erſtes Werk „Monographie der Radiolarien“, und war mit 
einem Male ein berühmter Zoologe, der nun folgerichtig ſeinen 
Weg weiterging. a 

Haeckel ſchwankt damals doch zwiſchen ſeiner Wiſſenſchaft 
und der Landſchaftsmalerei hin und her; zwar entſcheidet er ſich 
für die Wiſſenſchaft, aber bis in ſeine höchſten Jahre hinein 
malte er auf allen ſeinen Reiſen und Exkurſionen faſt ununter⸗ 
brochen: auch hierin naiv, ſelbſtſicher, trotzdem von dauerndem 
künſtleriſchen Wert. 

Nach anderthalbjähriger glücklicher Ehe ſtarb ſeine erſte 
Gattin, Anna Sethe. Die zweite Frau, mit der er ſich mehr zu⸗ 
fällig verheiratete, wurde ihm zur Qual und zum tragischen 
Schickſal, jo daß er mit 60 Jahren eine ſehr innige, kaum mehr 


als platoniſche Liebe zu einer adligen Dame faßte, eine Liebe, ie 


vor der er ſogar vergeblich nach Hinterindien zu fliehen ver 
ſuchte. a EAN 
Haeckel gewann bald an Darwin feinen geiſtigen Führer. 
Schon auf der Naturforſchertagung von 1863, wo er über ihn zu 
reden hatte, ſagte er: „Darwin bedeutet eine Weltanſchauung“. 
Alle Ideen Haeckels ſind von Darwin übernommen oder auf 
deſſen Grundlage weiterentwickelt: Die Idee von der Abſtam⸗ 
mung, vom Kampf ums Daſein, von der Vererbung, von der 
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Ontogente und Phylogenie das heißt u. a., daß jih im Embryo 
die ganze naturgeſchichtiche Entwicklung noch einmal wieder⸗ 
holt, indem der Embryo die verſchiedenen Arten durchläuft. 
Haeckel war in ſeinem, wie er glaubte, geſchloſſenen moniſtiſchen 
Weltbild ſo ſicher, daß er ſich gelegentlich auch nicht ſcheute, die 
Wiſſenſchaft zu vergewaltigen, wenn ſie nicht in ſeinen Monis⸗ 
mus hineinpaßte. 

Haeckels größte Bedeutung liegt vielleicht in der Erſchlie⸗ 
zung der Wunder der Natur, auf ſeinem rein zoologiſchen Spe⸗ 
zialgebiet. Hier hat er den Menſchen eine neue Welt des Den⸗ 
kens und Schauens erſchloſſen. 5 


Kattowitz — Welle 416,1 
16.20: Schallplattenmuſik. 
18.00: Konzert. 


17.00: 
19.20: Vortrag. 20.30: Abend⸗ 
programm von Warſchau. 23.00: Franzöſiſch. 

Warſchau — Welle 1415 


Mittwoch. 12.05 und 16.40: Schallplattenkonzerk. 17.15: Vor⸗ 
träge. 18.00: Konzert eines Mandolinenorcheſters. 20.05: Vortrag. 


Mittwoch. Polniſch. 


17.25: Vortrag. 


21.30: Von Poſen. 


1 * 

Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch. 16.00 Abt. Frauenfragen. 16.30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 18.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde der Zeit⸗ 
ſchrift „Der Oberſchleſier“. 18.30: Stunde der Muſik. 19.25: Für 
die Landwirtſchaft. — Abt. Technik. 19.50: Blick in die Zeit. 
20.15: Ein Abend im Kabarett. 22.00: Die Abendberichte. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterbildung. 

Die diesjährige fällige Generalverſammlung des Bundes 
für Arbeiterbildung wird am 25. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in 
Kattowitz, Zentralhotel, abgehalten. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Geſchäftsberichte: a) des Vorſitzenden, b) des Bi⸗ 
bliothekars, c) des Kaſſierers. 3. Referat: „Die Zukunftsarbeit 
des Bundes“. 4. Neuwahl. 5. Anträge. Zu dieſer Generalver⸗ 
ſammlung entſenden die Ortsgruppen, nach den Satzungen, den 
engeren Vorſtand der Ortsgruppe, ſowie je 2 Delegierte des der 
Ortsgruppe angeſchloſſenen Kulturvereins. 

Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 


20.30: Muſikaliſche Abendveranſtaltung. 


Königshütte. Am Donnerstag, den 15. d. Mts., Ausflug 
des Bundes. Alle Kulturvereine haben ſich daran zu beteiligen. 
Abmarſch um 6 Uhr früh vom Volkshaus. Zupfinſtrumente und 
viel Humor ſind mitzubringen. ; 5 


Verſammlungskalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Mittwoch, den 14. Auguſt 1929: Muſikabend. 
Donnerstag, den 15. Auguſt 1929: Klodnitz⸗Fahrt. 
Sonntag, den 18. Auguſt 1929: Fahrt. N 
Die Heimabende finden im „Zentral⸗Hotel“ Kattowitz, Zim⸗ 
mer 15, ſtatt. 


Sensationelle praktische Neuheit! 


Lochen 


Kamm mit Doppelwellenzähnung 
ges. ges . 


WELLEN-FRISIER-RAMM 
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Onduliert ohne Behelfe kurze und lange Haare nur 
durch einfaches Kämmen. Solid und unverwüstlich. 
Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus- 
gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer 
schön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Zloty 5.— 
Versand gegen Einsendung des Betrages in Brietmarken 
oder gegen Nachnahme. Bestellen Sie sofort bei Firma 
E. Chotiner, Wien VIII, Lerchenfelderstr. 34 


Hunderte von Dankschreiben liegen auf. 
—— — 2 — 


PHOTOALBEN 


VON DER | 3 BIS ZUR 
EINFACHSTEN ELEGANTESTEN 


AUSFÜHRUNG 


C dbb ( 
KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLA6S-SPÖLKA AKCYJNA 


Freitag, den 16. 


An der Spitze des Europa -Rundfluges 


liegen die Engländer Miß Spooner (1), Kapitän Broad (im 


Hintergrunde) und Lord Carberry (2) — der Tſchechoſlo⸗ 


wake Kleps (3 rechts), der bei ſeiner Landung in Berlin⸗Tempelhof von Miniſterialdirektor Brandenburg (3 links) be⸗ 
grüßt wurde — die deutſchen Flieger Offermann (4 links) und Kirſch (4 rechts), die als die erſten in Berlin landenden 
deutſchen Teilnehmer einen Preis von je 2500 Mark zuerkannt erhielten und 55 gegenſeitig zu ihrem Erfolge beglück⸗ 


— 
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wünſchten — der Junkersflieger Röder (5). 


Verſammlungen des Bergbauinduſtrieverbandes am 18. 8. 1929. 


Bismarckhütte. Ausflug der Zahlſtelle und Feſtrede. 
rent: Kam. Sekulski. 

Lipine. Vormittags 9% Uhr bei Machon, Referent: Kam. 
Smolka. 

Knurow. Nachmittags 2 Uhr. Referent: Kam. Ritzmann. 

Ober⸗Lazisk. Feſtverſammlung nachmittags 3 Uhr. Das 
40 jährige Beſtehen des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter. 
Referent: Koll. Buchwald. x 

Myslowitz. Vormittags 9 Uhr bei Strzuzyna (Lelonek). 
Referent: Wengerek. 


Refe⸗ 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Die dem Ortsausſchuß an⸗ 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 
verlegt iſt. Es findet in demſelben Lokal mit gleichem Pro⸗ 
gramm ſtatt. 1 


Königshütte. D. S. A. P.⸗Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, 
den 14. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des 
Volkshauſes eine wichtige Vorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. 
Hierzu iſt das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder notwendig. 

Königshütte. D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Am 
Augwit, abends 7,30 Uhr, findet im Bilfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes an der ulica 3. Maja eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent zur Stelle. In⸗ 
folge der Wichtigkeit der Tagesordnung, u. a. der Wahl von 
Delegierten zur kommenden Bezirkskonferenz und zum Vereini⸗ 
gungsparteitag in Lodz, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder not⸗ 
wendig. 

Joſefsdorf⸗Hohenlohehütte. Am Sonntag, den 18. d. Mts., 
vormittags 9% Uhr, Parteiverſammlung der D. S. A. P. im 
Lokal früher Marcy, jetzt Hoffmann. Referent zur Stelle. Am 
zahlreichen Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Lipine. Maſchiniſten u. Heizer. Am Freitag, den 16. 
Auguſt, nachm. 5 Uhr, findet bei Morawietz eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Kollegen erſcheint vollzählig! 

Myslowitz. D. S. A. P. Am Donnerstag, den 15. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, findet eine ſehr wichtige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt und des Bergarb iter⸗ 
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äßt der kluge Geschäftsmann 


verbandes im Lokale Chilinski ſtatt. Wir bitten alle Genoſſen 


und Kameraden, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Referent: 
Genoſſe Maßke. 3 

Eichenau. D. S. A. P. Am Donnerstag, den 15. Auguſt, 
vormittags 9 Uhr, findet im Lokal Achtelik eine ſehr wichtige 
Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Wir bitten alle Genoſſen und Genoſſinnen, pünktlich 
und vollzählig zu erſcheinen, da neben der Delegiertenwahl noch 
andere Punkte von Wichtigkeit zur Beratung ſtehen. Referent: 
Genoſſe Matzke. 

Janow. Freidenker. Am Sonntag, den 18. d. Mts., ver⸗ 
anſtaltet der Verein der Freidenker und Feuerbeſtattung Orts⸗ 
gruppe Janow einen Ausflug nach Cmok, Gaſthaus Breslauer. 
Sammelpunkt Gaſthaus Wyglenda Janow um 9 Uhr vormit⸗ 
tags. Abmarſch um 10 Uhr. Alle Ortsgruppen werden gebeten, 
ſich daran zahlreich zu beteiligen. 

Nikolai. D. S. A. P. und Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt. 
Am Mittwoch, den 14. Auguſt 1929, abends 7 Uhr, findet im 
Lokal „Freundſchaft“ eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſowie Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Es iſt Pflicht aller Ge⸗ 
noſſen ſowie Genoſſinnen, zu dieſer Verſammlung reſtlos zu er⸗ 
ſcheinen, da die Wahl der Delegierten zur Bezirkskonferenz ſtatt⸗ 
findet. 

Oberlazist. Bergarbeiterinduſtrieverband. Am Donners⸗ 
tag, den 15. Auguſt d. Is., findet b. H. Mucha um 10 Uhr vor⸗ 
mittags eine Mitgliederverſammlung des Bergarbeiterver⸗ 
bandes ſtatt, zu welcher vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht iſt. 

Kozlowa Gora. Am Sonntag, den 18. Auguſt, nachmittags 
3% Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Wir bitten alle Genoſſen pünktlich zu 
erſcheinen. Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, ſind willkommen. 
Referent Genoſſe Raiwa. 


Drucksachen in der 


«VITA» 


machen? 


Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
sollen. Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie 
bei Bestellungen in der „Vita“ voraussetzen 

— können, nicht entgehen. 


„Dita“ naflad drukarski 
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